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Aspekte dUusSs eıner ntersuchung In Senegal

von Engelbert ; _Groß

Der Inkulturationsbegri In einem
dıfferenzierenden Wortkontinuum

Se1t das Wort »Inkulturation« die Reflexion VON Planungs-, Verwirklıchungs- und
Bewertungsprozessen In den Bereichen der Evangelısıerung und Missionierung weıthın
bestimmt, ze1ıgt CS sıch aum als präzıser Begrıiff, sondern als das Bedeutungskontinuum
Nnnerha dieser Vokabel DiIie Vokabel »Inkulturation« bırgt In sıch eıne semantiıische Einie:
auf die 1mM aulie der eıt mehrere unterschiedliche Bedeutungsinhalte gestellt worden S1INd.
Es gilt 1mM Einzelfall des Wortgebrauchs also prüfen und dıfferenzieren: Welcher auf
dieses Kontinuum gereihte Bedeutungsinhalt trıfft Z Ist gemeınt, 1st beabsıchtigt”

Es erscheint geWwl übertrieben behaupten, CS gebe viele Definıtionen VON

Inkulturatıon, WwI1Ie CS Wissenschaftler habe, dıe darüber reflektieren, aber dıe Dıfferenzen
zwıschen den einzelnen Bedeutungen SInd sehr vielfältig. em das gesagtl ist, erscheımnt
zugleıich klar NSsSeTe olgende Ök1izze dieser semantıschen Linıe ist recht grob, aber gerade
adurch anschaulıch und ein trefflicher Weg diıesbezüglıcher Plausıbilität

Inkulturation erscheımnt als Demonstration wıder Akkulturation: dıe Identıitäts-
verlust auslösende und akkulturatıven TE erzeugende Anpassung des evangelısıeren-
den DZW miss1ioN1erenden Bereıichs das ankommende Fremde, dıe kolon1isıerenden
Anderen VOIN draußen * Inkulturation erinnert und DOC auf den spezıfischen Wert des
eigenen Kulturellen und Relig1ösen und dıe darın sıch darstellende Identität derer. dıe
evangelısıert DZW mi1ssıonl]ert werden sollen Der hler verwendete Inkulturationsbegriff 1st
eher formaler Art und stellt einen Kampf{begriff nlıch WwW1e »Negritude« 1n Afrıka
dar Er 1st inhaltlıch kaum bestimmt. Es steckt In ıihm eine Empörung den Vorwurf,

se1 efangen 1mM ump der Unwiıssenheit und der moralıschen Verworfenheıt,
se1 prımitiv, barbarısch, Wild, sSe1 träge, abergläubısch, 1Nd1SC.

— NASIMIYU-WASIKE, » Acceptance of the total human Sıtuation 4S d precondıition for authentic Inculturation«, In
TURKSON WIJSEN Hg.) Inculturation: DYy the Otherness O;  TLICA and the Afrıcans, Kampen 994, 48
Vgl RZEPKOWSKI Lexikon der 1SSLON. (Greschichte eologie Ethnologie, raz-Wıen-Köln 992, 28
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DiIie inhaltlıche Bestimmung VOIl Inkulturation erfolgte dadurch, er das VOIN

polıtıscher, wirtschaftlicher und rel1g1öser Kolonisation überlagerte oder weggeschüttete
kulturelle Erbe auszugraben galt Bräuche, Rıten, Anschauungen, Eınstellungen;
Rhythmus, Irommel, Ianz us  z Man fing dll, 1mM überlieferten kulturellen eEeWAanN!ı den
VOIN Europa gekommenen Glauben zeigen. Diıese Praxıis ist als »Exhumierung der
Vergangenheit«” krıitisıert worden. Dıiese ethnologisch Orlentierte Bestimmung VOIN
Inkulturation findet sıch nıcht alleın 1mM relıg1ösen Bereıch, sondern genere 1M kulturellen
Feld z.B 1mM Phänomen des tradıtionelle Kulturwurzeln sıch klammernden Afrıkaners,
se1Nes sıch dus ıhnen speisenden tolzes » DIe Weltpresse ist voll VON wI1issenschaftlichen
Glanzleistungen des we1ißen Mannes. Freıitag (erg Aus anıe Defoes ‚Leben und
Abenteuer des Robınson CTrusoe«) aC 1L11UT aruber und glaubt, sS1e den Niedergang
des bendlandes 1Ur noch beschleunigen«,“ während Afrıka sıch el und reitel ure
se1INe Rückkehr ZUT Natur, HIC dıese dem Norden nıcht zugänglıche ene des Gelstes.
egen dieses Inkulturationsverständnis ist VO en des betroffenen Afrıka Adus autf
sehr streitbare Weise Axelle Ou VOTSCLANSCNH: » Le dro1t |’ıdentite culturelle
Afrıque- n’autorise, 1OUS 1’avons VUÜ, JUuUC Anertie, 1a resistance renouvellement des
modes de pensee: la sclerose. «>

Dieser ethnologisc: orlentierten Inkulturation nahe erscheımnt das, W as »Inkulturation
VOIN Oben« worden 1st dıe wörtlıiche Übersetzung VOoNn Lateinıschem ın Afrıka-
nısches, dıe vorsichtigen Angleichungen VON Römischem E1igenes, dıe Ersetzungen
sekundärer europälscher ınge Angestammtes vatıkanısch gestaltet und hlerarchisch
eingefädelt. Afrıkanische Krıtik erDI1IC In dieser »Inkulturation VOIl Oben« en Festhalten

paternalıstischen Modell der Miss1ıonierung 1n der Kolonialzeıit: yst1l] the importation
of strictly estern Supposı1t1ons, SYSteEmS, inst1tut10ns, struc{ures, ymbols, MY  S, rules,
9 practices, CUSIOMS and costumes. «®

egen eiıne derartige als »Oberflächlich« bewertete, als » Irugbild« VON Inkulturation
kritisierte und als äangstlıche Maßlßnahme der Hıerarchie mıßbillıgte Praxıs ist afrıka-
nıscherseits mıiıt dem KOonzept einer »Inkulturation VON unten« opponıert worden. Hıer wırd
dıie Idee abgelehnt, ab Jetzt inkulturıiert werden müssen, und ZWAaTr nach vorgegebenem
Muster. Dıe Kirche MUSSse auftf hre olle, een aufzubürden, verzichten lernen. DiıIie
ungute Spannung bestehe heute wen1ger zwıschen chrıistlicher 1SS10N und afrıkanıscher
elıgz10n, sondern eher zwıschen »Inkulturation VOoN oben« und »Inkulturation VON unten«, /
zwıschen der OINzıellen und der volkstümlıchen ene Der offızıelle Ansatz wırd als
Kognitiv, als noetisch, als ECdUKLIV betrachtet mıt dem rgebnis: Er se1 1mM olk me1lst
irrelevant geblieben.“ Der volkstümlıche Ansatz wıird als Intu1lt1v bezeichnet, aus dem

„Inculturation and the otherness of Afrıcans. ome reflect10ns«, In URKSON WIJSEN Hg.)
Inculturation: Dy the Otherness Afrıca and the Afrıcans, 15

KABOU, 7 [ Afrıque refusallt le developpement ?, Parıs 1991, 61
EDbd., 151 (»Das eC| auf kulturelle Eigenart hat In Afrıka lediglich Stillstand, Wıderstand gegenüber der Moderne

und intellektuelle Verkalkuhg legıtımlert.« Die deutsche Fassung rag den ıtel er Ur}  S och ohnmächtig eine
Streitschrift schwarze Elıten und weıiße Helfer, 4SE 993, 30)

MAGESA, » Che present and future of inculturation In Eastern Afrıca«, In TLTURKSON WUSEN Hg.),
Inculturation: bDy the Otherness 0) Afrıca and the Afrıcans, 62

Vgl eDd:.
Vgl ebd.
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afrıkanıschen erzen und Geilist kommend, A4Uus den AÄngsten, Hofinungen, Schmerzen,
Errungenschaften und Freuden des alltäglıchen 1 ebens der afrıkanıschen Chrıisten
entstanden. 1C Projekt des Denkens, der Kalkulatıon se1 diese Inkulturation, sondern
eine Art des Lebens, e1in OS, eın Weg des Se1ins In der heutigen Welt ohne das
Rısıko der Abstraktion.”?

Der 1C geht 1er auf das volkstümlıche airıkanısche Chrıstentum, das sıch 1m auTtfe
der eıt gebilde hat auf den gebrochenen Reichtum des schlıchten und sehr unvoll-
kommenen volkstümlichen auDens der afrıkanıschen Chrısten: auf eren erlangen nach
Vereinfachung des komplizıerten ntellektuellen Systems VOIl Dogmen, Einriıchtungen,
Strukturen und Postulaten; auf dıe orderung ach »Inkarnation« (>W arum sollte (Gjott
und dıe rlösung nıcht auf afrıkanısche Art und Weıise fel1ern?«); auf dıe Sehnsucht nach
Solıdarıtät, ach gegenseltigem Helfen 1m amen des auDens Der 1: dieser
»Inkulturation VON unten« gıilt der uC ach dem Öösterlıchen afrıkanıschen alar mıt
einem wirklıchen pfingstliıchen Lendenschurz.

ahrscheinlich kritisch dazu hat sıch auf dıe semantısche I1 ınıe der Vokabel
»Inkulturation« Joseph Ratzınger gestellt. Der cCNrıstliche »Glaube selbst 1st Kultur Es g1bt
ihn nıcht nackt«. Das entsprechende Kultursubjekt 1st das » Volk Gottes« Begegnungen VOIN

unterschiedlichen Kultursubjekten ren 1m posıtıven Fall ZU1 Vertiefung und Reinigung
der Je eigenen Erkenntnisse und ertungen, erklärbar aus einer »potentiellen Universalıtät
er Kulturen, die sıch 1n der Aufnahme des anderen und in der Veränderung des eıgenen
konkretisiert. FEın olcher Vorgang kann geradezu dazu führen, dıe tıllen Entfremdun-
SCH des Menschen VON der Wahrheıit und VOoN sich selbst aufgebrochen werden, dıe 1n eıner
Kultur lıegen. Er kann das eılende Pascha eiıner Kultur sein.«'  O

1n© Begegnung VO  a Kulturen und Kultursubjekten Ratzınger findet dıe Bezeıch-
NUunNng »Interkulturalıtät« besser als »Inkulturation« zielt also »e1Ine Entfremdung,
dıe Erkenntnis hındert und dıie Menschen wen1gstens partiell VOIl der Wahrheıt und damıt
auch voneiınander abschneidet«. In diese Begegnung mıt den Kulturen bringt der In der
1ss1o0n konkret vollzogene Universalısmus des christliıchen auDens (1ım Kultursubjekt
des Volkes Gottes) dıe pflichtgemäße Weıtergabe e1INeEs (Jutes e1n, das für alle bestimmt
ist Wahrheıit nämlıch und Liebe.!! Damıt g1bt CS 1n dieser Konzeption e1in Kriıteriıum, das
una|  ingbar gıilt, mıt dem begegnende Kulturen beurteilt werden, das äkulare Kulturen
In ıhre Krise treiben soll

In einem leicht erkennbaren Ontras dazu steht jene Konzeption VON Inkulturation,
die besagt: »Missionarles do NOL rıng the Chrıstian al 0)8 relıgıon OI truth Afrıca
Chriıst 1S already present 1n the A{frıcan people, workıng in myster10us WaYyS The

mM1ss10Nary’s role 1S help the Afrıcan people discover the actıve of Chrıst in
theır ives.«!“ Z/u diesem WeC wıird sıch dıe Theologıie mıt der Sozlologıe verbinden

Vgl ebd., 58
ı( RATZINGER, »Der chrıstlıche Glaube VOT der Herausforderung der Kulturen«, In ORDAN Hg.), Evangelıum
und Inkulturation (1492-1992), Graz-Wıen-Köln 993, 1.:3;

EDbd., A
o WI1IISEN / OEBEN, »We dIC nOTL d carbon CODY f Europe«, in TURKSON WIJSEN Hg.) Inculturation:

DYy the Otherness Afrıca and the Afrıcans, Sl
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mussen, el 13 und der dıes besser als dıe Vokabel »Inkulturation« beschreibende
Begriff lautet: Kontextualıisıerung. Tem Konzept zufolge raucht 6S INn den Prozessen VON

Evangelısıerung bzw Missıonlerung erstens eine omplexe Sprache, welche dıe Erde, den
ımmel, dıe Landwirtschaft, das Wasser, dıe aume, dıe Sexualıtät, bestimmte ersonen
us  z als Symbole INn sıch tragt, einen gul entwıckelten Respekt VOTI dıesen ymbolen,
zwelıtens dıe Achtung der jeweıllıgen Modalıtät des eılıgen, drıttens dıie Wertschätzung
des eılıgen Momentes In der Geschichte der Menschen * Kontextualisıerung das
Evangelıum als »a lıberative principle In all aSpecCtIs of the SOC1al historical In
Africa«. ” Angesichts dieser für dıe CNrıstliıche Botschaft kulturellen Erfahrung
Begegnung also nıcht 1Ur miıt Elementen, sondern mıt der afrıkanıschen uellen Kultur
als Oolcher und als heutiger werde eine NECUEC Dımensıion für das Verständnis des
Evangelıums sein.'® Das Evangelıum INn eliner Kultur, dıe schwarz ist und
verargert, dıe sıch edrängt und angegriffen fühlt, dıe nach Befreiung strebt, würde In
eiıner Inkulturationskonzeption der Obrigkeıit »d kınd of domesticated anımal«, und e käme

einer Beschäftigung mıt dem rglosen, dem Oberflächlichen, dem Unumstrittenen:
Nostalgıie für ergangenes; Flucht AUuS der gegenwärtigen Realıtät; { It 15 the Church for
of the ‚tOurIst« spectacle wıth Afrıcan culture has become«!”. Gegen diese als »Inkulturation
VON Oben« apostrophierte Konzeption plädıer' dıe Praxıs der Kontextualısıerung für eine
solche Evangelısıerung DZW Miss1ionlierung, 1n der dıe Menschen erstens als ubjekte
vorkommen und zweıtens In ıhrer heutigen kulturellen und SsOZz10-Okonomischen echt-
schaft Urc ıchtafrıkaner esehen werden.

Auf der semantıschen Linıe nnerhalb der Vokabel »Inkulturation« wurden oTrOD dıe
folgenden sechs Bedeutungen ausgemacht und sk1izzlert:

Demonstratio wıder den ANnpassu  ZWwang HTrc fremde Kultur und elıg10n,
Wıederbelebun rüherer kultureller Elemente 1mM Dıenst des christliıchen aubens,
afrıkanıscher Anstrıch für römiısche Substanz,
volkstümlıche Alltagsverwirkliıchung als Lebensart des Chrıstliıchen,
Wahrheit und 1e als Inbegriff des Christlichen 1mM Dienst der ertiefung und
Reinigung säkularer Kulturen,
Evangelıum als Optıon ZUT und Weg In dıe Beifreiung der Menschen.

14 Ebd.,
14

| 5
Vgl MAGESA, TIhe present and future of inculturation In Eastern Afrıca, 68

I6
INGA, Inculturation and the otherness of Africans, 18

Vgl MKHATSHWA, »Inculturation. Dy the otherness of Afrıca and the Afifrıcans«, in URKSON
WISEN Hg.) Inculturation: DYy the Otherness O Afrıca and the Afrıcans,
17 Ebd.,
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Die Sıtuation der ırche und iıhre Perspektiven
In der IC ünftiger westafrikanıscher Seelsorger und Katecheten

DE Fın Interview Im ran Seminatre Libermann
In Sebikhotane/Sene2a

Im ahmen eINESs Studienprojektes‘“ 10 CS 1m Jahre 991 In der Orm schriftliıcher
Interviews »Fragen als Elemente des Dıalogs zwıschen Jungen Studierenden der Kırche
enegals und der Kırche Deutschlands« Diese Fragen wurden dus der deutschen

1 Weilches Bıld VO! (Mıt-)Menschen hat der Studierende der Religionslehre (demnächs: unterrichtend und
erziehend Im Kopf”? Welches Bıld insbesondere als TO! aufs Exempel des afrıkanıschen, des schwarzen, des
Temden Menschen wird In seinem Kopf virulent seiın? Ist befürchten, daß OI In den Kategorien » ] /2.13 Welt«
enkend dıe fernen Menschen in der Klasse, a1sSO »auf Holz«, hart und Kantıg, hne Polster VO  —_ Wırtschafts- und

Kulturförderung, hne Namen und hne Rang Im Zuge der Zeıt ınfach dahınfahren Wırd der heute Studierende
als aldıger Religionslehrer se1ine »M1SS10N« erkennen? Darın auch das Postulat » Weltmission« wahrnehmen? Wenn Ja,
mıiıt welchem Zie] und WwIe wırd das iun weiıchlıch, mitleidsvol der Im ‚wang des Curriculums der des 1eben
Friedens mıt dem Pfarrer wiıillen der WIEeE gehabt bzw In anderer Orm besserwisserisch, a1sSO neokolonialıstisch,
der vielleicht sıeht T: das Ganze unkrıtisch »afrıkanophil«? Wıe wırd der ünftige Religionslehrer In selner Mentalıtät
die Dramatık VO Armseın und die ıhm entstammenden aggressiven und apathıschen Verhaltensformen der Menschen
einordnen und wıirksam werden lassen? Hınsıichtlich der rage ach eıner diesbezüglıchen Strukturlierung der Mentalıtät
ünftiger Religionslehrerinnen und Relıgionslehrer 1st der Katholıischen Uniıversität Eıchstätt ber Z7WEeI re hın ein
Studienprojekt durchgeführt worden, als dessen erlebnısmäßiges Herzstück eıne Lernfahrt VO Studierenden nach

Senegal gelten annn Mıt ezug auf diese Lernfahrt hat einer der Teillnehmer dem Bıschof Adrıen arr In Kaolack

gestanden: »Diese hat uns eine enge Geld gekostet, und ich habe MIr vorher einıge Gedanken AazZu emacht:
Kann ich das WIT.  1C| verantwo Nur, 7WEeI ochen ach Afrıka fahren, sovıel Geld auszugeben” Wäre 5

nıcht wichtiger, mıiıt dem Geld anderes machen? Der Im nachhınenn muß ich dıie Erfahrungen, dıe WIT
UTrC den persönlıchen Kontakt machen urften, sınd unbezahlbar Und diese Erfahrungen kann [an weder durch
Fernsehen och UTrC! Bücherlesen och UTrC| Vorträge In der Unıversität machen. Ich glaube, diese 7WEeI Wochen
en U1lS für en gepräagt Sie sınd unersetzlich!'« Diese Unersetzlichkeit ezien! sıch auf Begegnungen mıt
Bıschofund Bootsjungen, Jugendgruppenleiıtern und Fraueninitlative, athedralchor und Schulkındern, Dorfältesten und
Bettlern, französıschem Abt und senegalesischer oOchfrau, Leprakranken Im Keur Massar und Hautevolee hbel eiıner
Benefiz-Veranstaltung In 16es, mMıt Frauen Im Salz des Lac [ OSC und rau Dr Pares Im biologischen Lepraforschungs-
instıitut VOIN akar, deutschen Club-Touristen und bbe ene Von Carıtas-Senegal, deutschen Dıplomaten und
einheimıschen Pfarrern »„Ende der Welt« Im elta des Sıne-Saloum USW erıchte über dieses Studienprojekt ınden
sıch In ROSS, »Strukturierung der Mentalıtät des Relıgionslehrers. Skızze eiInes Projektes der Katholıischen
Universıtät Eıchstätt«, In Christlich-Pädagogische Blätter 106 (1993) 196—-198 eıtere Berichte diesem
Studienprojekt »Schule Religionsunterricht 1SS10N Dritte Welt« gıbt x bei KOMMER »Bayern ernen
In Senegal ünftige Religionslehrer machten ‚yunbezahlbare« Erfahrungen«, In Heinrichsblatt Kirchenzeitung für das
Bıstum Bamberg ’7 (1990), Nr 49, ERS » Für en unersetzlıch. Studierende der Katholischen Universität
FEıchstätt auf Lernfahrt In Senegal«, In Kirchenzeitung für das Bıstum Aachen 45 (1990), Nr a öf.; ROSS, »Keur
Massar: Eıichstätter Studenten gehen In Senegal ZUuTr Schule Eın Projekt der Katholischen Universıität«, In Kırchen-
zeıtung für das Bıstum Eıichstätt 53 (1990), Nr Z0f% nı »» Worte sınd schön, doch Hühner egen Eler«. Das

Projekt ‚denegal: Lehrstuhl für Relıgionsdidaktik«, In g0ora Zeitschrift der Katholiıschen Universiti FEiıchstatt
(1991) Nr Z 13-15: DERS.; »Des etudıants allemands Vvisıtent le Senegal«, In 5ymbDLOSE. Revue de cooperatıon
germano-senegalaltse, Jg 990, Nr 26-28: OMMER, »Perspectives de lalogue: Un projet d’etude denomme
‚denegal«, In S5Symbi_ose. Revue de cooperation germano-senegalaise, Jg 1991, Nr L1 ROSS, »L’exemple de
Keur Massar. »Keur MassarT«: Deutsche chüler auf der chıene der Humanıtät«, ın Symbiose. Revue de cooperatıon
germano-senegalaise, Jg 1991, Nr 4, 1 DERSS:; »Polıtique, culture el diıdactique. Projet d’etude germManO-
senegalalse«, In Symbiose. Revue de cooperation germano-senegalaise, Jg 1992, Nr 20, 5—20:; ERS., » Visıte de
travaıl d’etudiants allemands«, In Sen-Carıtas. Revue mensuelle de Carıtas Senegal, Jg 1991, Nr 26f:; ERS..,
»Developper Ia solidarıte«, In Symbiose. Revue de cooperatiıon germano-senegalalse, Jg 1994, Nr 24, s
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Projektgruppe dıie Studierenden der Theologıe In Senegal gerıichtet. eren Theologische
Hochschule, das rand Semimnaire Lıbermann, eIlnde: sıch 1n ebıkhotane Hıer
absolvieren sämtlıche Theologiestudenten aller senegalesischer und ein1ger welterer
westafrıkanıscher Diözesen ıhr tudıum Dıe Antworten auf die Fragen sınd alsSO unschwer
als repräsentatiıv bezeichnen. DIie Beantwortung der Fragen fand In Gruppen und
wurde In acht ruppenarbeıten SCATr1  1C nıedergelegt. Dıese ruppenarbeiten bezıehen
sıch auf dıe ersten dre1ı Fragen. Zusätzlıiıch diıesen ruppenarbeıten en sıch LICUIN

Studierende ın Einzelarbeıiten ıihnen bedeutsam erscheinenden Fragen geäußert. Dıe
ruppenarbeıten werden 1n dıesem Beıtrag mıt den Buchstaben DIS bezeıchnet, dıe
Einzelarbeıiten mıt den arabıschen Ziffern bıs 919

Die Fragen lauteten folgendermaßen:
Als dıe deutschen Studierenden der Theologıe und Katechetik, die 1m prı 99() 1m

(jrand Semimnalre VOI ebıkhotane Gast se1in durften, damals dıe Nse Goree besuchten,
S1e alle sehr betroffen Dıe dortige Konfrontation mıt der Tatsache und den

Auswirkungen der Kolonisatıon hat diese Studierenden innerlich heftig berührt Kolonisa-
t10n ist eıne Eın  nstraße, auft welcher eın tarker einem, der wen1ger stark ist, seiıne
Werte und se1In System aufzwıingt und seıinen Profit macht DiıIe Kolonısatoren am In
Afrıka en nıcht wahrgenommen, dıe Kulturen Afifrıkas reich Werten. Was
möchten Sıe 1m og mıt den deutschen Studenten der Theologıe dieser ese sagen?
elche Werte wırd Afrıka der übrıgen Welt anbıeten können? elche erte sollte dıe
Kırche Afrıkas den Kırchen 1m Norden, 1m Osten und 1mM Westen anbıeten”? elche Werte
möchten S1e persönliıch In diesen Prozel} einbringen?

Dıe Kırchen des Orıents realısıerten authentischen chrıstliıchen Glauben, indem S1Ee ihn
ausdrückten, D) ausgestalteten, den Menschen zugänglıch machten, für Exıistentiel-

les bedeutsam machten adurch, sS1e eine »rez1proke Assımilation« zwıschen chrıstlı-
chem Glauben und der Kultur der Regionen praktizıerten. Dıe Kırchen des bendlandes
en CS SCHNAUSO emacht. Diese abendländische Gestalt des Christentums i1st sSscChHhl11eHL1C
weltweıt eingeführt worden. Was möchten Sıe 1m Dıalog miıt deutschen Studenten der
Theologıe dieser Tatsache sagen? elche Urteıile und een möchten Sıe den
Kkommilıtonen der Katholischen Uniıiversıität Eıchstätt mıiıtteilen? (Möglıche Stichwörter:
afrıkanısche Liturgie, afrıkanısche Theologie, afrıkanısches Onzil, aiIrıkanısche Katechese
und Homaiulıie, efe:)

Dıe deutschen Studierenden der Katholischen Unıiversıtät Eıchstätt, dıe VOI einem-
1n ebikhotane Gast interessieren sıch besonders für j1elje und Wege ZUT

Weıtergabe des chrıstlıchen auDens die Junge Generatıon, für Aspekte der Katechetik

— Zur rage gehen dıie Gruppenarbeıten A, und D: ZUuT rage die Gruppenarbeıten und H: ZUT rage dıie
Gruppenarbeiten E, und Zur rage außern sıch sämtlıche CUuMNn Eınzelarbeıiten: ZUuT rage antworitien alle
Einzelarbeiten, ‚USSCHOIN TrelI und sıeben:; auf dıe rage beziehen sıch eINs, dreIl, fünf, sechs, acht und mıt
der rage befassen sıch Z7WEeI und vier. Von sechs der acht Gruppen sınd die Berichterstatter angebbar: LouIls Pasteur
Faye, Martınus Seck, Joseph Abeudje, ılıppe Bernard Ngom, Gerard Bangar und Gernard Dıatta. Dıie NECUN

Einzelbeiträge sStammen Allaın aurice Attaba ean-Noe Bassale, Gabriel Cisse, Jacques 10uf, Bernardo
Antonıo Goures, Gabriel Ong, Martıiınus Seck, Joseph 1oure und einem Anonymus. Die Interviewdokumente
eilmnden sıch Im Archiv des Autors. Die Übersetzung der französıschen Interviewantworten besorgte Jean-Claude
OuDTroO Es gılt beachten, daß die Im folgenden referlierten afrıkanıschen Außerungen gemacht wurden, bevor
Im re 994 dıe römische Spezlalversammlung der 1scho{ife für Afrıka stattgefunden hat
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elche diesbezügliıchen TODIemMe werden 1n Senegal besonders dıskutiert und erforscht?
1Dt 6S afrıkaniısche/senegalesische Elemente In der Katechese, In den Relıgionsbüchern?
Beispiele”? 1bt CS eiıne 11i1ierenz zwıschen den katechetischen Tatsachen und dem W ds

nen katechetisch notwendıig oder wünschenswert erscheıint? In den Zielen? In den
Methoden?

Der Hıstoriker Joseph Kı-Zerbo beendet se1n Buch »Hıstoire de 1’Afrıque NOITre« mıt
einer Erörterung der heutigen TODIemMe Afifrıkas Er SC  1e€ dieses Kapıtel mıt dem
folgenden Gedanken »ES X1Dt einen nıcht unterschätzenden aktor das afrıkanısche
emperament miıt seinem plötzlıchen Meınungsumschwung, miıt selınen nerwartete

Versöhnungen, mıt seinen raschen Entscheidungen nach endiosen Palavern, mıt seliner
natürlıchen Großzügigkeıt. Vıelleicht spielt Ende dieser aktor202  Engelbert Groß  Welche diesbezüglichen Probleme werden in Senegal besonders diskutiert und erforscht?  Gibt es afrikanische/senegalesische Elemente in der Katechese, in den Religionsbüchern?  Beispiele? Gibt es eine Differenz zwischen den katechetischen Tatsachen und dem, was  Ihnen katechetisch notwendig oder wünschenswert erscheint? In den Zielen? In den  Methoden?  4. Der Historiker Joseph Ki-Zerbo beendet sein Buch »Histoire de 1’Afrique Noire« mit  einer Erörterung der heutigen Probleme Afrikas. Er schließt dieses Kapitel mit dem  folgenden Gedanken: »Es gibt einen nicht zu unterschätzenden Faktor: das afrikanische  Temperament mit seinem plötzlichen Meinungsumschwung, mit seinen unerwarteten  Versöhnungen, mit seinen raschen Entscheidungen nach endlosen Palavern, mit seiner  natürlichen Großzügigkeit. Vielleicht spielt am Ende dieser Faktor ... eine entscheidende  Rolle und rechtfertigt ... in einem positiven und heilbringenden Sinne das alte, berühmte  geflügelte Wort: >»Ex Africa semper aliquid novi!« Denken Sie, daß diese Aussage richtig  ist? Und wenn sie richtig ist: denken Sie, daß diese Aussage sich auch auf Probleme der  Kirche bezieht? Auf welche?  2.2. Der Befund der Gruppeninterviews:  Afrikas Werte als Geschenk an Kirche und Welt  Die Kolonisation wird als »Anomalie« (D) und als »degradierendes Unterfangen« (A)  gewertet, in dessen Vollzug die Ablehnung afrikanischer Werte mit der Entwendung von  Menschen und Materialien Hand in Hand gegangen ist und die tiefe Wunden und die  aktuelle Armut bewirkt hat (B).  Doch die senegalesischen Theologiestudierenden wehren einer spekulierenden Beschäfti-  gung mit dieser Vergangenheit. Man befürchtet, daß dadurch lediglich »Schübe des  Bedauerns« auf der europäischen und »der Empörung« auf der afrikanischen Seite (A)  entstünden, und diese rückwärts gerichteten Emotionen haben in den Augen der befragten  jungen Leute keinen guten Sinn. Sie möchten vielmehr ihren eigenen Blick und den Afrikas  sowie der afrikanischen Kirche vorwärts lenken. Man dürfe angesichts dieses Geschichts-  irrtums, in dessen Praxis die Kolonisatoren sich »Kultur und Zivilisation bloß im Singular  vorstellen« mochten (A), nicht ins Gegenteil verfallen, auf Rache und Revolte sinnend, in  den Europäern übermäßige Schuldgefühle erzeugend (B). Die historisch auf beiden Seiten  unbeweglich und versteinert gewordenen Elemente bedürfen beidseitig der Bewegung, der  Änderung, der Bewußtwerdung und des Zusammenkommens. Bewußtwerdung hüben und  drüben gilt als Auslöser erstrebenswerter Beziehungen (B). Die senegalesischen Inter-  viewpartner sehen sich zwar im »Schock« (D) der Kolonisation, aber sie erblicken es als  Aufgabe, nicht in Erstarrung zu verharren, sondern sich zu regen und zu bewegen, und  zwar unter der Intention der beiden leitenden Fragen (D): Gefragt ist erstens, ein  »Gleichgewicht in den Beziehungen« und »Gerechtigkeit als Bereitschaft der Wieder-  gutmachung« zu finden, und zweitens, eine eigene Verwurzelung heutiger senegalesischer  Wirklichkeit ins genuin Afrikanische hinein zu leisten, und zwar mit dem Ziel, sich danach  anderen Kulturen zu öffnen.eıne entscheidende

und rechtfertigt202  Engelbert Groß  Welche diesbezüglichen Probleme werden in Senegal besonders diskutiert und erforscht?  Gibt es afrikanische/senegalesische Elemente in der Katechese, in den Religionsbüchern?  Beispiele? Gibt es eine Differenz zwischen den katechetischen Tatsachen und dem, was  Ihnen katechetisch notwendig oder wünschenswert erscheint? In den Zielen? In den  Methoden?  4. Der Historiker Joseph Ki-Zerbo beendet sein Buch »Histoire de 1’Afrique Noire« mit  einer Erörterung der heutigen Probleme Afrikas. Er schließt dieses Kapitel mit dem  folgenden Gedanken: »Es gibt einen nicht zu unterschätzenden Faktor: das afrikanische  Temperament mit seinem plötzlichen Meinungsumschwung, mit seinen unerwarteten  Versöhnungen, mit seinen raschen Entscheidungen nach endlosen Palavern, mit seiner  natürlichen Großzügigkeit. Vielleicht spielt am Ende dieser Faktor ... eine entscheidende  Rolle und rechtfertigt ... in einem positiven und heilbringenden Sinne das alte, berühmte  geflügelte Wort: >»Ex Africa semper aliquid novi!« Denken Sie, daß diese Aussage richtig  ist? Und wenn sie richtig ist: denken Sie, daß diese Aussage sich auch auf Probleme der  Kirche bezieht? Auf welche?  2.2. Der Befund der Gruppeninterviews:  Afrikas Werte als Geschenk an Kirche und Welt  Die Kolonisation wird als »Anomalie« (D) und als »degradierendes Unterfangen« (A)  gewertet, in dessen Vollzug die Ablehnung afrikanischer Werte mit der Entwendung von  Menschen und Materialien Hand in Hand gegangen ist und die tiefe Wunden und die  aktuelle Armut bewirkt hat (B).  Doch die senegalesischen Theologiestudierenden wehren einer spekulierenden Beschäfti-  gung mit dieser Vergangenheit. Man befürchtet, daß dadurch lediglich »Schübe des  Bedauerns« auf der europäischen und »der Empörung« auf der afrikanischen Seite (A)  entstünden, und diese rückwärts gerichteten Emotionen haben in den Augen der befragten  jungen Leute keinen guten Sinn. Sie möchten vielmehr ihren eigenen Blick und den Afrikas  sowie der afrikanischen Kirche vorwärts lenken. Man dürfe angesichts dieses Geschichts-  irrtums, in dessen Praxis die Kolonisatoren sich »Kultur und Zivilisation bloß im Singular  vorstellen« mochten (A), nicht ins Gegenteil verfallen, auf Rache und Revolte sinnend, in  den Europäern übermäßige Schuldgefühle erzeugend (B). Die historisch auf beiden Seiten  unbeweglich und versteinert gewordenen Elemente bedürfen beidseitig der Bewegung, der  Änderung, der Bewußtwerdung und des Zusammenkommens. Bewußtwerdung hüben und  drüben gilt als Auslöser erstrebenswerter Beziehungen (B). Die senegalesischen Inter-  viewpartner sehen sich zwar im »Schock« (D) der Kolonisation, aber sie erblicken es als  Aufgabe, nicht in Erstarrung zu verharren, sondern sich zu regen und zu bewegen, und  zwar unter der Intention der beiden leitenden Fragen (D): Gefragt ist erstens, ein  »Gleichgewicht in den Beziehungen« und »Gerechtigkeit als Bereitschaft der Wieder-  gutmachung« zu finden, und zweitens, eine eigene Verwurzelung heutiger senegalesischer  Wirklichkeit ins genuin Afrikanische hinein zu leisten, und zwar mit dem Ziel, sich danach  anderen Kulturen zu öffnen.1n einem posıtıven und heilbringenden Sınne das alte, erühmte
geflügelte Wort 5E X Afrıca SCINPCI alıquıd NOV1!'<« Denken Sle, diese Aussage richtig
st? Und WENN s1e richtig i1st en S1e, dıese Aussage sıch auch auf TODIeEeMEe der
Kırche bezieht? Auf welche?

Der €  n der Gruppeninterviews:
Afrıkas Werte als eschen ırche und Welt

DiIie Kolonisatıon wird als »Anomalıe« (D) und als »degradıerendes Unterfangen« (A)
ertel, In dessen Vollzug dıe Ablehnung afrıkanıscher erte mıt der Entwendung VON

Menschen und Materıalıen Hand In Hand SCHANSCH 1st und dıe tiefe unden und dıe
aktuelle Armut ewirkt hat (B)

Doch dıe senegalesischen Theologiestudierenden wehren einer spekulıerenden Beschäfti-
SUunNng miıt dieser ergangenheıt. Man befürchtet, adurch lediglıch »Schübe des
Bedauerns« auf der europäischen und »der Empörung« auf der afrıkanıschen Seıite (A)
entstünden, und diese rückwärts gerichteten Emotionen en In den ugen der befragten
Jjungen Leute keinen Sınn S1e möchten vielmehr iıhren eigenen 4C und den Afrıkas
SOWIE der afrıkanıschen Kırche VOTWATTS lenken Man urife angesichts dieses Geschichts-
Irrtums, In dessen Praxıs dıe Kolonisatoren sıch »Kultur und Zivilisation bloß 1M ıngular
vorstellen« mochten A), nıcht 1INs Gegenteıl verfallen, aufA und Revolte sinnend, In
den Europäern übermäßıige Schuldgefühle erzeugend (B) Dıe hıstorisch auf beıden Seıiten
unbeweglıch und versteinert gewordenen Elemente edurien beidseılt1g der ewegung, der
Anderung, der Bewußtwerdung und des Zusammenkommens Bewußtwerdung en und
en gılt als Auslöser erstrebenswerter Beziehungen (B) Diıe senegalesischen nter-
viewpartner sehen sıch ZW al 1M »Schock« (D) der Kolonisatıion, aber s1e erblicken C als
Aufgabe, nıcht 1n Erstarrung verharren, sondern sıch und bewegen, und
ZW äal der Intention der beiıden leıtenden Fragen (D) Gefragt ist ErsSieNS, ein
»Gleichgewicht In den Beziehungen« und »Gerechtigkeıit als Bereıitschaft der 1eder-
gutmachung« 1inden, und zweıltens, eine eigene Verwurzelung heutiger senegalesischer
Wiırklıichkeit 1Ns genuın A{frıkanısche hınein leıisten, und ZW äal mıiıt dem ZAET. sıch anaC
anderen Kulturen Ööffnen
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Im 1INDI1C auftf dıe angefragte hıstorische D1ımension der derzeıtigen afrıkanıschen
Sıtuation VON Gesellschaft und Kırche registrıeren dıe heutigen Theologıiestudenten enegals
dıe Befunde der Koloniıisation also als Schock, als Anomalıe und als degradierendes
Unterfangen, als Vorgänge, welche die immer noch Ifenen t1efen unden und dıe
aktuelle Armut erzeugt en Irotzdem plädiıeren dıe Theologiestudenten eine
Historisierung, eine Überbetonung des Vergangenen für eine Orılentierung, die
Akzente 1INSs Zukünftige IC ohne Selbstbewußtsein sınd S1e bereıt, iıhre erte der
Welt und der Kırche offerieren, diese gewünscht werden. Aus 16 der Theologie-
studenten ware also der Welt eine el VOoN en für eine ünftige Lebensgestaltung

präsentleren.
Übereinstimmend geben alle dre1 Gruppen all, der afrıkanısch wache und offene Sınn für

Respekt VOI dem en (D), für dıie ur des Menschen (B) und für dıe Bedeutung der
Person (»une valeur fondamenta| le SCIIS de la personne«) (A) se1 diesbezüglıch
grundlegend. Diıe Achtung VOT der Bedeutung der Person zeıge sich In Solıdarıtät, In
Geduld und In am (»pudeur«) und TC (»respeCt«) VOI dem Örper (A)
Sıttsamkeıiıt se1 dem T1KaAaner sehr kostbar (D)

Sınn en für Respekt VOI dem en Dieser Wert wıird VON den Interviewpartnern In
dıe ihnen weltweıt notwendıig erscheinende Strategie Manıpulatıon, dıie 1m
wissenschaftlıch-techniıschen Bereich (»dans le domaıne sclent1f1QqUe«) DbZw den
menschlıchen Örper ausgeübt wıird eingebracht. Diıe ruppe stellt realıstiısch fest:

dıie Moderne diesen als tradıtionell afrıkanısch gesehenen Werten entgegenläuft;
Fernsehen, Bücher, Kıno und andere Medien ge  r  en diese eIte. und 1m Generationen-
onflıkt lassen Junge Menschen VOIN ıhnen aD (A)

Als zweıte Gruppierung““ afrıkanıscher, der Welt ZUT Gestaltung ıhrer Zukunft
anzubietender Werte benennen die Theologiestudenten: »Famıilıensinn«, »Solıdarıtät«,
» LTejlen« B7

Dialogbereitschaft stellt eine drıtte Kategorie dar
Gastfreundschafi (»teranga«) bezeichnet einen vierten (D) und Vergebungsbereıtschaft

einen fünften (B) Kreıls afrıkanıscher Werte iın der 16 der beiragten senegalesischen
Theologiestudenten.

Spezlie der Kırche In iıhrer Uniıversalıtät ollten nach €e1 der Interviewten dıe
folgenden Werte VOIN Afrıka her angeboten werden: In en Gruppen (A, B’ findet sıch
In auffällıger numerıischer Erstnennung der Wert > L1iefer Sinn (le SCI1IS5 profon für das
Heilıge« DZW »Begriff des eılıgen (notion du SaCre)« (B) Die Realısıerung dieses
Sinnes bZw Begriffes erDI1IC. eine ruppe (A) z.B 1n der Ausgestaltung der Haltung, miıt
der In das Kirchengebäude eintriıtt (»Es ist nıcht egal, WIE dıe Kırche betritt«),
SOWIE ın der Einstellung ZUT auer des Gottesdienstes (»Dıe Dauer der ebltfeler ist
nıemals eın ertragendes Gewicht (po1ds)«<).

ine zweıte Klasse VON Werten, dıe der Weltkirche aus der Kırche Afifrıkas gesche
werden sollten, stellt dıe »Unentgeltliıchkeıit (la gratulte) der ZTeit« dar In diesem

M) Dıe Reihenfolge der Nennung ist nıcht zugle1c! eine Rangordnung In der Quantıität der In der Qualität (Gewichtung
UTC| dıe Autoren).
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Zusammenhang wırd problematısıert Bereıich des Liturgischen »das
Anrennen dıe Uhr« ZUT efahr werde (D)

1ıne drıtte Klasse VonNn Werten bıldet das »Leben christlicher Gemennschaft« D)
VOIN ruppe (D) verstanden als wirklıches Teılen des Lebens
glücklichen und unglücklıchen Erei1gn1ssen«

avon begrifflich abgesetzt TENNC. ohne inhaltlıche Bestimmung, erscheıint der
Wert »Kırchlıche Solıdarıtät« (B) dieser Wert 1ST vermutlıch als kollektive Tugend
verstehen (Ortskırche Ortskırche) während der Gememninschaftssinn als Ek1igenscha des
Indıyiduums esehen ISE: der auch Begriff des Famılıensinns noch eınmal CISCNS
benannt worden 1st (A)

Im NseEeMDIeE der afrıkanıschen Werte für dıe UnıLhnversalkırche werden fünftens dıie
»Lebendigkeit ı der Liturgle« (D) und sechstens »spirıtuelle Dynamık« (D) aufgeführt

Der (Jesamtbefund beiıden Kategorıen Werte für dıe Welt Werte für dıe
Kırche sowohl der numerıschen Häufung als auch der 1chen Gewichtung
UrC dıe Interviewten selber Jjeweıils deutliche Akzentsetzungen In der erstien KategorIie
1ST Selbstverständnıis der senegalesischen Theologiestudenten der »Sınn für Respekt VOI

dem en für dıe Ur des Menschen für dıe Bedeutung der Person« OCN
s1gnıfıkant und der Zweıten Kategorıe 1ST dıes der »Begriff des eılıgen« der »t1efe Sinn
für das He1ilige«

Der der Gruppeninterviews das Problem der Inkulturation

DıIie Zweıte Interviewfrage wIird VON den senegalesischen Theologiestudenten ZU Anlal}
SCHOMUNCN das Aufeinanderprallen verschlıedener Kulturen Prozel der Evangelısıerung
und dıe Notwendigkeıt Inkulturation des Christlichen das Afrıkanısche hıneın ZU[

Sprache bringen ESs wırd erinnert dıe „Flüche der Miıss1ıonare dıe VOINl den Sıtten
und Denkweisen der Völker denen SIC geschickt worden verdutzt und CEMpOTT
WAarTeCIl« €): das »Unverständnıiıs Obrigkeıt der dıe westlıchen Glaubensformeln
als W Wahrheıten galten« (C) »das Hındernis zwıschen den kulturellen Ver-
schıedenheıiten« (C) dıie »Konflıikte« beiım Zusammentreffen des chrıistliıchen auDens
und der Kulturen der afrıkanıschen Welt (C)

Es wırd festgehalten dıe Kırche angsam dazu gekommen SC1 VON Inkulturation
sprechen wiewohl dıe Inkulturation VOoO Standpunkt des auDens her esehen
DFINZIDLE: notwendig SCI (C) DıIe Begründung dieser Überzeugung lautet und dıe
ruppe (€) 1SL sıch klaren darüber IC das Problem vereinfachend darstellt
» Der Glaube sich 1INMeETr kulturellen ewandung (vetement) Wenn WIT CS

fertigbrächten nackten Glauben Menschen anderen Kultur welterzugeben
dann werden diese i1ihm sofort CISCNCN nzug weben denn der (‚Jlaube EXISHETT 11C

>BallzZ nackt« ST EX1SHET Urc dıe Ausdrucksformen 1INAUTrC dıe ST sıch X1ibt« (C)
Hıer sagt sıch alsSoO 6S der »CGilaube VOI Ort« 1SL der sıch kulturell einkleıdet

der Glaube also nıcht VOIN anderen und schon vorher Ausdrucksgestalt bekommen
kann »Es 1ST nıcht der Verkündiger der den Glauben inkulturiert sondern CS 1SL der
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kvangelisierte selber Von ihm selber mMussen also eine (afrıkanısche) ITheologıe und NECUC
eWO  eıten (pratiques kommen« (C)

Inkulturation des Christliıchen wırd als DrINZIDLE notwendig erachtet Das Problem der
Inkulturation »IsSt heutzutage für alle Kırchen, gleich welcher das dringlıchste Problem
plus urgent)« (H) diese rage alle, also auch dıe europäischen Kırchen INntens1ıv
ange wırd folgendem Hınwels aufgeze1gt: »Der gregorlanische esang ist schön. Und
auch dıe Messe In VON Bach Und dıe friıedlichen Bewegungen der Teılnehmer eINes
feiıerlıchen GottesdienstesErneuerung der Kirche in der Perspektive der Inkulturation  205  Evangelisierte selber. Von ihm selber müssen also eine (afrikanische) Theologie und neue  Gewohnheiten (pratiques) kommen« (C).  Inkulturation des Christlichen wird als prinzipiell notwendig erachtet. Das Problem der  Inkulturation »ist heutzutage für alle Kirchen, gleich welcher Art, das dringlichste Problem  (plus urgent)« (H). Daß diese Frage alle, also auch die europäischen Kirchen intensiv  angeht, wird an folgendem Hinweis aufgezeigt: »Der gregorianische Gesang ist schön. Und  auch die Messe in H von Bach. Und die friedlichen Bewegungen der Teilnehmer eines  feierlichen Gottesdienstes ... . — Jetzt schlagen Sie einmal diese Herrlichkeiten Afrikanern  vor, die »wilde« (endiables = teuflische) Rhythmen lieben und an muskulösen Körperaus-  druck (expression corporelle musclee) gewöhnt sind. Jenes alles läuft Gefahr, diesen fremd  zu bleiben. Die Afrikaner? Man muß gar nicht bis nach Afrika gehen. Das Zusammen-  stoßen des katholischen Ritus mit den Kindern der Rockmusik hat alle Chancen, einem  Gespräch zwischen Gehörlosen zu ähneln« (C), sieht ganz danach aus, als ob hier völlig  Fremdes aufeinandertreffe, so sehr Fremdes, daß kein Verständnis füreinander möglich  erscheint.  Durch diesen Hinweis auf den Konflikt zwischen der Kirche und den »Kindern der  Rockmusik« wird das Postulat der Inkulturation generalisiert und als akute Maßnahme des  Christlichen auch in den »alten« Kirchen der modernen Zeit betrachtet: Inkulturation des  Christlichen in die Subkulturen der heutigen Jugendlichen hinein, in die Zonen der Esoterik  hinein, in die Bereiche von Armut, Hunger, Krankheit und Altsein hinein.  Begrifflich wird davon ausgegangen, daß es einen Kern (»noyau«), ein Wesentliches  (»l’essentiel«) des Christlichen gibt, in dem sich alle Völker und Nationen treffen können  und müssen, ohne sich selbst aufgeben (»renier«) zu müssen (H). Dieses Wesentliche  bekommt seine Gestalt jeweils in »kultureller Originalität und Spezifität« (H).  Wenn das Christliche also nach Afrika kommt, ist es vor allem anderen nötig, zwischen  dem Christlich-Wesentlichenund dem Europäisch/Amerikanisch/Asiatisch-Ausgedrückten  zu unterscheiden (H). Dem ankommenden Christlichen muß so begegnet werden, daß die  kulturelle Sensibilität Afrikas wirksam werden kann, so daß sich ein christlicher Glaube  bildet, »der sich an unseren kulturellen, durch die Botschaft des Evangeliums erhellten  Werten bereichert« (H); anders gesagt: die befragten Theologiestudenten möchten  »senegalesische Christen« (H) sein; es ist für sie offensichtlich (»&vident«), daß sie ihren  Glauben nur als Senegalesen leben können (H) — wie eben, in der Logik des Hinweises  auf die »Kinder der Rockmusik« gesagt, Menschen in Deutschland allein als Deutsche ihren  Glauben zu leben vermögen.  Der Begriff Inkarnation wird nicht zur Erklärung der Inkulturation hinzugezogen: »Der  Begriff Inkarnation muß dem Ereignis Jesus Christus vorbehalten bleiben« (C). Man gehe  ein großes Risiko ein, wenn man Inkulturation als eine Form der Inkarnation verstehe. Die  Tatsache der Analogie und der Parallelität, daß hier wie dort Verkörperung stattfinde,  erlaube es nicht, die verschiedenen Wirklichkeiten miteinander zu vermischen. Das Jesus-  Christus-Ereignis sei unvergleichlich (C).  Begrifflich scharf abgesetzt von Inkarnation, meint Inkulturation das Verwurzeln und  Heimischmachen des Evangeliums in der jeweiligen Kultur. Inkulturation ist der Prozeß  der Wandlung, der Konkretisierung (r&duire) des Evangeliums mittels neuer Sprache undJetzt schlagen S1e eiınmal diese Herrlichkeiten T1KaAanern
VOTL, die wılde-« (endiables teufliısche) Rhythmen l1ıeben und muskulösen KöÖrperaus-
druck (express1on corporelle musclee) gewöhnt S1Ind. Jenes es au eTahr, diıesen TeEM|!

bleiben Dıe Afrıkaner? Man mu ß Sal nıcht DIS nach Afrıka gehen Das Zusammen-
stoßen des katholischen Rıtus mıt den Kındern der Rockmusık hat alle Chancen, einem
espräc) zwıschen Gehörlosen neln« (C), sıeht Sanz anacC dUuS, als ob hıer völlıg
Fremdes aufeınandertreffe, csehr Fremdes, keıin Verständnıs füreinander möglıch
erscheınt.
ure diesen Hınweils auf den Konflıikt zwıschen der Kırche und den »Kındern der

Rockmusik« wırd das Postulat der Inkulturation generalisiert und als akute Maßnahme des
Christliıchen auch 1n den »alten« Kırchen der modernen eıt betrachtet: Inkulturation des
Christlichen In dıe Subkulturen der heutigen Jugendlichen hıneın, In dıe Zonen der Esoterik
hıneın, In dıe Bereiche VON Armut, Hunger, Krankheit und Altseın hıneıin.

Begrifflich wırd davon AUSSCBANSCH, CS eiınen Kern (»noyau«) , e1in Wesentliches
(»l essentiel«) des Christlıchen g1bt, 1n dem sıch alle Völker und Natıonen reffen können
und MmMuUSssen, ohne sıch selbst aufgeben (»ren1ler«) mMuUussen (H) Dieses Wesentlıiıche
bekommt se1ine Gestalt Jeweils In »kultureller Orıginalıtä und Spezıfität« (H)

Wenn das Christliche alsSO nach Afrıka kommt, 1st N VOT em anderen nöt1ig, zwıschen
dem Christlich-Wesentlichen und dem Europäisch/Amerikanisch/Asiatisch-Ausgedrückten

unterscheıiden (H) Dem ankommenden Christlichen muß egegnet werden, dıe
kulturelle Sensı1ıbilıität Afrıkas wırksam werden kann, sıch eın christlicher Glaube
bıldet, »der sıch uUuNnseTenN kulturellen, UrC dıie Botschaft des Evangelıums erhellten
Werten bereichert« (H) anders gesagt die befragten Theologiestudenten möchten
»senegalesische Chriısten« (H) SEe1IN; CS 1st für s1e offensic  ich (»eviıdent«), S1e ıhren
Glauben 11UT als Senegalesen en können (H) WIeE eben, INn der Og1 des Hınweises
auf dıe »Kınder der Rockmusıik« gesagl, Menschen In Deutschland alleın als Deutsche ihren
Glauben en vermögen.

Der Begriff Inkarnatıon wırd nıcht ZUT1 rklärung der Inkulturation hınzugezogen: » Der
Begriff Inkarnatıon muß dem Ere1ign1s EeESUuUSs Christus Vorbenalten le1iben« (C) Man gehe
e1ın großes Rısıko CIM WE Inkulturation als eine Orm der Inkarnatiıon verstehe Dıe
Tatsache der Analogıie und der Par  elıtät, hıer W1e dort Verkörperung stattfinde,
rlaube N nıcht, dıe verschıedenen Wiırklichkeiten mıteinander vermischen. Das Jesus-
Christus-Ereignis se1 unvergleichlich (C)

Begrifflich scharf abgesetzt VON Inkarnatıon, me1lnt Inkulturation das Verwurzeln und
Heımischmachen des kvangelıums 1n der Jeweılıgen Kultur Inkulturation 1st der Prozeßß
der Wandlung, der Konkretisierung (reduıre) des Evangelıums mıttels Sprache und
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Ausdrucksform, »alle Empfindungen, USCTUCKS- und Lebenswelsen, dıe Künste, dıie
1losophıe, dıe mgangsformen« (C) umfassend.

Dieser Prozel und se1n rgebnıi1s dürfen 1ın den ugen der Interviewten nıcht als
pastorale Methode, als Technık der Chrıistianısierung, als Instrument der Evangelisierung
miılbverstanden werden. Es »1St dıes weder dıe C nach einer Doktrin noch nach elner
ultform, sondern dıie uc nach eıner Person: Chrıstus, der der Ort« ist, dem dıe
Jüdısche Besonderheit aufspringt, alle Menschen vereinen« (C)

Damıt der Prozel der Inkulturation überhaupt 1n Gang kommen Kkann, braucht 6S den
Weg den eigenen kulturellen Quellen »Wır mMussen uns bemühen, 1m uUuNnseIecI

eigenen Kultur dıie posıtıven Punkte und Werte wleder aufzulinden, dıe gee1gnet sınd,
UNsSCICN chrıistlıchen Glauben anzureıchern, ıhn den afrıkanıschen Menschen ZUugäang-
lıcher machen« (H) ohl wissend, diese Kulturen auch »Nächtlıche Aspekte« ©);
e menschenverachtende, unerlöste Elemente enthalten.

Dıieser Gang den Quellen WIrd In dreifacher Hınsıcht als schwier1ig bezeichnet (H)
Man muß erstens dem Problem der UnıTormierung 1NSs Auge schauen. nnerha eINeEs
es g1bt CS viele und unterschiedliche Kulturen. Senegal verfügt über eine Plurıformität
afrıkanıscher Kulturen. Es g1bt nıcht dıe eıne (geschlossene) senegalesische Kultur Noch
wen1ger g1bt 6S dıe eiıne afrıkanische Kultur Wer Inkulturation inıt.1eren Will, der darf das
kulturell Vıelfältige nıcht negleren, nıcht einebnen und nıcht unıformieren.

Wer Inkulturation befürwortet, muß zweıltens mıt der Schwierigkeıt rechnen, beiım Gang
den eigenen Quellen »e1INe WITKI1IC DUIC afrıkanısche Kultur« überhaupt nıcht auffiınden
können. Diıe Kolonisation Afrıkas Zusammensto/} mıt europäıischer Kultur und

europäischem Schulsystem hat bewirkt, die Menschen inzwıischen »>1IN einer
bastardısierten Kultur (culture met1sree)« en nitier diıesen Umständen ist N Sal nıcht
einfach, echt Afrıkanısches aufzuspüren, auf dem dıe Forschungen bezüglıch eiliner
Inkulturation des Christliıchen aufbauen könnte

Hınzu kommt, drıttens, die Schwierigkeıt, dıe daraus resultiert, e1in dıesbezüglıch
forschender afrıkanıscher ntellektueller, »1N der Schule der eißen ausgebildet, pfer der
enkschemata der eißen bleibt« und deswegen und sımpel« mıiıt dieser Denkweise
übereinstimmt, also möglıcherweılse keinen rechten 176 für authentisch (Genulnes hat
Der Gesamtbefund äßt folgendes erkennen:

Es g1bt keınen »nackten« Glauben:; immer ze1igt sıch das Christlıche In kulturspezl-
ischer Ausdrucksform
Miıt der uCcC nach olcher Ausdrucksform en CS alle Kırchen Jederzeıt (un,
nıcht Dblol} dıe afirıkanısche Kırche heute
Prozeß und rgebnı1s dieser uC. nach authentischer Ausdrucksform des Evangelıums
heißen Inkulturation.
Inkulturation 1st keın » Irıck« der Miss1ıonierung, sondern die uc nach Jesus Chrıistus
selber, »der der Ort« Ist, dem dıe Jüdısche Besonderheit aufspringt, alle
Menschen vereinen« (C)
Bedingung der Inkulturation ist der Gang den eigenen kulturellen Quellen, In der
Erkenntnis auch der unerlösten Elemente 1n diıesem Quellgrund w1issend, In der
inzwıischen bastardisierten afrıkaniıschen Kultur das Forschen nach echt Afrıkanıschem
dUus mehreren Gründen schwier1g ist
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Der e  n der Gruppeninterviews:
Aspekte der katechetischen Prozesse

Miıt IC auft das elıngen einer christliıchen Erzıehung der Jugend ist dıe gesamtlte
Weltkirche beunruhigt, und dieses Problem beschäftigt auch dıe senegalesischen ISCHOTE
(E) S1e suchen ach Lösungen, be1 denen die römiıschen orgaben berücksichtigt werden
sollen, dıe INn den dıesbezüglıch einschläg1igen zentralen Dokumenten vorliegen, nämlıch
1M Katechetischen Dırektorium VOoON IO/T, In den lexten der römischen Bıschofssynode
ZU ema »Evangelısat1on« VoNn OFT 1mM päpstlıchen Rundschreıiben »Cateches1
tradendae« VON 979 SOWIE In den Abmachungen ezüglıc der chrıistlichen Inıtıation
Erwachsener VON 94 DIe Lösungen, dıie In Korrespondenz mıt diesen zentralen
Diıirektiven für eine gewınnende cNrıstlıche Erzıehung erforscht werden sollen, bringen
dıe rage nach der Inkulturation des Chriıistlichen 1Ns pIle. (E)

€e1 fahndet ach ypısch senegalesischen Elementen für dıie Katechese, aber dıe
dıesbezüglıchen Unterlagen S1Ind entweder ungenügend Oder ex1istieren In bestimmten
egenden nıcht mehr (G)

Auf jJeden Fall begrüßen CS dıe senegalesischen Iheologıiestudenten, heutzutage
ndlıch über Inkulturation gesprochen wiırd, da vieles In der chrıstlichen Unterweisung
vorher den afrıkanıschen Realıtäten nıcht entsprochen habe und deswegen folgenlos
geblıeben se1 (E)

Es WwIırd darauf aufmerksam gemacht, In Senegal dıe Jugendlichen dıe zahlenmäßi1g
größte Altersklasse darstellen und AdUus diesem rund für dıe Katechese dıe Hauptzielgruppe
bılden (F)

Sämtliche Interviewgruppen wıdmen ihre Arbeıt hauptsächlich der Auflıstung und
Darstellung VOoNn Schwierigkeıiten, mıt denen dıie Katechese In Senegal kämpfen hat iıne
dus den dre1 Gruppenarbeıiten reorganısıierte Lıste mıt Problemindikationen ZUT chrıistliıchen
Unterweisung bringt olgende zehn Punkte AT Sprache

Dıe Verschiedenartigkeit der reg]onalen Sprachen (ganz unterschiedliche einheimısche
Stammessprachen und für eine über das SallZc Land versireute Mınderheit dıe französische
prache macht das Konzipleren katechetischer Prozesse komplizıert (G)

DiIie Tatsache, dıe senegalesische Jugend zwıischen TIradıtion und Moderne hın-
und hergerissen ist und voller »kulturellem Unbehagen« steckt, egründe eiıne schwer
beantwortende Lernziel- und Methodenfrage In der Glaubenserziehung (F)

(a) Bezüglıch des ntellektuellen Niveaus der Katecheten wiıird en Defizıt angemeldet.
(b) Für die iırksamkeiıt VOIl Katecheten bıldet dıe Tradıtionsverhaftetheit nıcht selten

eiıne AaIBC Schwierigkeıit, denn »e1InN nıcht-inıitilerter unge hat nıcht das CC VOTI der
ruppe der en sprechen 1U besteht aber der größte Teıl der Katecheten dUus

Jugendlichen, dıie noch nıcht dıe VOoNn der Iradıtion verlangte Inıtiation abgeschlossen en
(vor em be1l den Bassarı, den Bedıiks, den Ognaquı )« (G)

(C) Im 1n  IC auf dıe Ausbildung der Katecheten müßten olgende Faktoren Deachtet
werden: Modern1ısmus gewinnt Raum ; dıe etiwa Hrc Arbeıtssuche ausgelöste
Mobilıtät der Jugendlichen ist be1 der Konzeption und Organısatıon katechetischer Prozesse

veranschlagen; dıe Tradıtion schwındet; berücksichtigen 1st auch dıe Tatsache,
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inzwıschen viele Relıgionsschüler das Gymnasıum besuchen und deswegen über einen
en allgemeınen Bıldungsstan: verfügen (G)

In dıe katechetische Planung müßte die Indienstnahme der Massenmedien einbezogen
werden (G), doch der ugang diesen Medien und das Unterbringen relıg1öser
Sendungen SInd sehr schwer (E)

Eıgens thematisıert werden dıe Schwiıerigkeiten des Relıgionsunterrichts für
Gymnası1asten. Er wırd immer seltener besucht, und für diese Gegebenheıit werden dre1ı
TUN! angeführt: DiıIe chüler In den zentral In den tädten gelegenen Gymnasıen
SInd VON den zuständiıgen Pfarrgemeinden fast verlassen; dıe Posıtiıon des Relıgionsunter-
richts 1m Schulıschen Stundenplan ist problematisch; das Schulpensum für dıie chüler
nımmt und wırd schwerer, chüler für Relıgionsunterricht keine eıt und
Energie mehr aufbringen moögen (G)

eNriaCc wıird auf dıe Tatsache hıngewlesen, Junge Menschen nach ıhrer
Fırmung eiıner christlıchen Unterweisung nıcht mehr teılnehmen moöogen

Dıie Jugendlichen können des Mangels Priestern nıcht UTE hre gesamte
Schulzeıt pastoral und katechetisch begleıtet werden (E)

DıIe Handreıiıchungen für dıe CNrıstliche Unterweısung SInd veraltet. Sıe müßten den
Kontext angepaßt (»>probleme d’adaptatıon«) werden. Sıe müßten zudem auch

verständlıcher (»vulgarıser«), methodisch einfallsreicher und zahlreıiıcher se1n (F)
Indiziıert ist sodann der ange Personal und Miıtteln, besonders 1m Bereıich des

Relıgionsunterrichts 1n den Gymnasıen (vgl Nr und den anderen Öffentliıchen chulen
(F)

DıIe In der Katechese wırksam werdende Pädagogık erscheımnt noch nıcht In
wünschenswerter Oorm Neue er und eıne Eınbeziehung VON V-Medien {un nNOot (F)

Dieser zehnfachen Problemindikatıon 1M Bereich der Katechese wırd in der 16 der
Interviewten derzeıit1g In Senegal auf olgende Weise egegnet:

Angesiıchts des Sprachenproblems g1bt CS wachsend mehr Übersetzungen französiıscher
orlagen In Stammessprachen, 7.B olof, Serer, TeO (F)

Bezüglıch der 2, 3, 4’ 5 und bezıfferten TODIeEmMEe wurden reglonale,
diıözesane und natiıonale Kommıissionen für dıe Konzeption und Organısatıon der chrıstlı-
chen Unterweıisung und Erzıehung eingesetzt (F)

Es g1bt inzwıschen ypısch senegalesische Handreichungen für dıie Katechese (»adaptes
el typıquement senegalals«) (F) ın denen 6S Belege für eine phantastische Anpassung (»la
fantastıque adaptat1on«) genu1n Afrıkanısches g1bt Als eispie dafür wırd dıe bıldlıche
Ausstattung bıblıscher Personen mıt afrıkanıschen ügen genanntT, etwa dıe heilıge
ungfrau mıt den ügen eiıner afrıkanıschen Mama (E)

Der der drıtten Abteijlung der Gruppeninterviews erg1bt a1sSO olgende Aspekte
bezüglıch der Gestaltung katechetischer Prozesse In Senegal

ESs g1bt zentrale römische Dırektiven, die beachtet werden mMussen
Dıe moderne Inkulturationsdebatte hat wichtige Defizıte 1mM Bereich der chrıistlıchen
Unterweıisung und Erzıiehung bewußt emacht.
Dıe Schwilerigkeiten, dıe dıe Katechese betreffen, reichen VO Sprachenproblem und
VO kulturellen Unbehagen über das Katechistendilemma, dıe Tradıtionsverhaftetheıt,
den nıcht leichtep ugang den Massenmedien, das Gymnası1astenthema, dıe Gileich-
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gültigkeıt auf seiıten der gefirmten Jugendlichen, den Prıestermangel, dıe defizienten
Religionsbücher und die Finanzschwierigkeiten bis hın der Pädagogık, die nıcht auf
der Ööhe der eıt ist
Die diese Schwierigkeıiten angehenden Maßlßnahmen umfassen Übersetzungen der
und katechetischer CT In die gängigen Stammessprachen, dıe Eınrıchtung VON
kommıissıonen und elne VON Afrıkanisierung der Relıgionsbücher.

Akzente der Einzelinterviews
zUum ema des wechselseitigen Werteaustauschs

Zur rage en sıch über ihr Gruppeninterview hinaus LCUN Theologiestudenten
einzeln geäußert. Diıe rage ezieht sıch auf dıe Erörterung des wechselseıtigen
Werteaustauschs zwıschen Afrıka und Europa, zwıschen der Kırche Afrıkas bzw enegals
und der Kırche Europas

ESs sSCe1 schwıer1g, wırd gesagtl (4) Werte vorzuschlagen, dıe ach Europa weıtergereicht
werden könnten. Bevor das könne, bedürfe 65 einer erschöpfenden Analyse der
modernen gesellschaftlıchen Sıtuation 1n Senegal. In ihr hätten Ja die genumn afrıkanıschen
Werte angefangen, ihre Bedeutung verlıeren; Teil selen S1e schon erloschen, denn
der T1KaAner se1 In e1Ine Akkulturation Aalls Abendländische verwickelt. Er se1 h1ın- und
hergerissen zwıschen dem mögliıchen en seliner eigenen Werte, mıt denen CT sıch nıcht
mehr ldentifizıert, und dem en der westlıchen/nördlichen Werte, die CI mühsam

assımılıeren versuche. Immer mehr CT dıe afrıkanıschen Werte Immer
äufiger ebe 6i dıe Werte anderer. Deswegen könne für den wechselseıitigen
Austausch klar bestimmte afrıkanısche erte nıcht ohne welıteres vorschlagen.

Diese argwö.  ische und abwägende Zurückhaltung g1bt 6S be1 den anderen Eıinzel-
interviews (1-3, 5-9) nıcht TEeIHE zeigen auch S1e sıch angesichts der Grundlagen dieser
Wertedebatte krıtisch. Zu diıesen Grundlagen zählt der aktor »Kolonisator« (1-9) Dieser
habe nıcht entdeckt, dıe afrıkanısche Kultur sehr reich sSC1 CD) Er habe In ihr eıne
Verkörperung des Teufels erDIl1IC. (3) S1e als eigenwert1g, als Or1g1när, als dıe ur
des Afrıkaners begründend anzuerkennen 5 61 S,

Als TUN! für diese menschenverachtende Blındheit der Kolonisatoren gelten »Wiıssen,
Besıtz und Macht«, dıie verhindert aben, der Kolonisator rel1g1Öös und sens1ibel
BCWESCH ist, dıe Werte Afrıkas bemerken können (: SOWIeEe der europäische Glaube

dıe eigene Überlegenheit, der echtes Entdecken schwier1g macht (5) Blındheıiıt hat
Europa den ugang unermelNlichen Bereicherungen gebrac (6) und Afrıka In
selner Welterentwicklung drastisch gebremst (1) Dieser Zustand erscheınt In der
Gegenwart nıcht überwunden. DIie heutige Sıtuation ordert ZU entschıedenen amp

den Neokolonialısmus heraus (2), eiINe C Weltordnung schaffen, dıe sıch
UrcC. gerechtere und gleichwertigere Beziıehungen zwıschen den Staaten auszeiıchnen sollte
2). UTE en multıpolares System, mıt einer Tendenz ZUT »Gememninschaft« hın (»tendance

faıre >COMMmMuUuUnNnaute««) 5 In dıe Gestaltung dieser Beziıehung kann Afrıka DZW Senegal
den Theologiestudenten der Einzelinterviews zufolge wı1ssend, 6S 1n den afrıka-
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nıschen Tradıtionen auch Negatıves g1bt (3) spezifische erte einbringen. Dıe In den
Eıiınzelinterviews vorgeschlagenen » Werte für dıe Welt« decken sıch mıt denen der
Gruppeninterviews, welsen jedoch zuweılen Akzentulerungen DZW Konkretisierungen auf

Im usammenhang des ausgeprägten Sinnes für dıe Famılıe (als Sben: ra
Zune1i1gung, Zugehörigkeıt) wIırd dıe afrıkanısche Erziehung der Kınder als eigener 1INS
Westliche und Nördlıiche verschenkender Wert herausgestellt. Im 1C. ist hlıer »dıe
Erziehung der Kinder, VOI em In sexueller Hınsıcht. Kındern ihre eigene Freıiheıit
lassen, In der s1e hre 1€e'! egal W1e und ausdrücken können, zieht schwerwlıegende
Folgen nach sıch. Ich möchte dıe Schlaffheit be1 den ern überwiegt, W as
dazu führt, S1e be]l den Kındern keıine Autorität mehr en: Hıerzu ZWEeI1 schöne
Sprichwörter aus uUunNnserenm Land, dıe eın weni1g das auszudrücken vermögen, W as der
e1 !l der Europäer) In seinem Sprichwort Wer se1N ınd 16 der züchtıigt CS< Sagl
Die Kuh g1bt ihrem alb einen ITitt, S1e verabscheut E aber nıcht!.« und Eın ınd ist WIe
eine Kalebassenbauml1iane WC S1e nıcht ıIn dıie richtige iıchtung Jlegt, brıicht ö$1@C
dort, s1e nıcht sSOl1!<« (1)

ezüglıc zweler anderer vorgeschlagener » Werte für dıe Welt« sind Konkretisierungen
verzeichnen. Der Wert »Respekt VOTI dem Leben« gründet 1n dessen Heılıgkeit

(»toute sacralıte«). »Es kann a1sSO nıcht SCIH: e1INn anderes en angreıft Das
en stellt e1in wertvolles Geschenk, eine VOoONn der Gottheit >de 1a dıvıinıte«<) empfangene
Wohltat dar Von diıesem andpu aus betrachtet, kann dıe afrıkanısche Theologie z.B
über e1n schlagkräftiges Argument verfügen, In einer afrıkanıschen Weilse (>concep-
tiom) SCHCH die Abtreibung kämpfen Da der Mensch nıcht Herr über das en Ist,
kann G sıch auch nıcht das ec anmaßen, Bedingungen, dıe für se1ıne Entfaltung
ungünst1g SInd, zerstoren oder schaffen« (6)

iıne zweıte Konkretisierung finden WIT Dzgl des Wertes »Respekt VOT der Frau«:
»Früher wurde der Tau sexuellem Gesichtspunkt csechr viel Respekt entgegengebracht.
Der Bewels dafür ist die Tatsache, dıe meılsten Mädchen nberührt In dıe Ehe gingen
Selbst WEENN dieser Wert heute bedroht bleibt, könnte D doch eıne Alternative den
unehelıchen Geburten darstellen SCHNAUSO, WI1Ie D eine Alternatıve ZU rasenden
Bevölkerungswachstum bılden könnte« (6)

i1ne Konkretisierung nıcht ınha)  ıcher, sondern formaler, sprachlicher Art 1st In
der »senegalesiıschen Terminologie« VON » Werten für dıe Welt« sehen (3) Der Welt
würden dıe folgenden afrıkanıschen Werte guttiun: Jom (Tapferkeıt, Persönlıchkeitsein,
INn Famiılie, Quartier, Dorf und Ethnie), Mun (Ausdauer be1l der Arbeıt und 1mM Iragen VOIN

Verantwortung; Quelle der Hoffnung), Kersa (Sınn für den anderen), Teranga (Gastfreund-
schaft).

Dıe Einzelinterviewauskünfte bzgl der » Werte für die Universalkircfle« decken sıch
änzlıch mıiıt denen der Gruppeniminterviews. Allerdings werden ZWEe]1 Werte hinzugefügt (5)
(a) Gott als Gott, als Allererstes anerkennen; (b) amp den zerstörerıischen (Gelst
des Indıvidualısmus, der dıe Welt angreift uberdem wird das gesamte NseEemMDIE der
vorgeschlagenen Werte 1n einen theologischen, 1n einen soteri1ologischen ahmen gestellt,
WENN ON el »Die afrıkanısche Zivılısation bıldet eıne Quelle VOIN Werten, In denen das
Wort Fleisch Wwird, diese Werte verbreıten und In Öösterlıchem IC erstrahlen
lassen« (7)
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Akzente der Einzelinterviews ZUF Inkulturationsfrage
Dıe ZWeEeEITtEe Interviewfrage thematisiert das Inkulturationsproblem Zu ıhm außern sıch

fast alle Einzelinterviews
Es WwIrd darauf hingewlesen Afrıka VOT der eıt der christlichen Mi1ss1ıonierung nıcht

heidnisch Sinne VON ottlos SBCWESCH SCI sondern dıe Ethnien hre JE CISCHNC
Vorstellung VOoNn Gott 002 be1 den Serer At Emıite be]l den 1a10 us  < gehabt en (3

Was den christlichen Glauben ange: die Tatsache anerkannt werden
Afrıka das Chrıistentum SCINET abendländischen orm Wurzeln geschlagen hat und dıe
Kırche Afrıkas aus der ubstanz diıeser Wurzeln ebht (4) Diıiese abendländische Oorm SCI
für Afrıka insofern völlıg normal (»tout faıt normal«) als ihr das Christentum auf der

Welt eingeführt wurde (5) Rückblickend SCI diese JTatsache verteidigen
Gegenwärtig allerdings CIWEISC sıch dıe Inkulturation des Christlıchen 11185 Afrıkanıische

hineıin als notwendig (5) »ES geht für Afrıka darum Bestandsaufnahme machen
entdecken W dsS christlich W das die wahre Mıiıtte des Christentums 1St diese

dann ‚afrıkanisch« eben« (4) Es 1ST der ti1efe unsch des chrıstlıchen Afrıkaners
chrıistliıchen Glauben CI selbst SCIN (6 Das darf nıcht revolutionär verstanden werden
Das bedeutet keine Auflehnung wıder dıe anderen Kırchen der Welt (9) Es handelt sıch
vielmehr CIM regelrechte Notwendigkeıit als solche WIrd das MottoS aVeC les
N  « des Afrıkamissionars Franco1s Marıe Paul Lıbermann 802 ınterpretiert (2)

das Christliche dem T1KaAaner erschlıeben Dıieser kann mıiıt dem abstrakten
Begriff »(ott 1ST dıe Liebe« nıchts anfangen ohl allerdings mıiıt der konkreten Vorstellung
»Gott 1ST der Vater der Menschen« (5) Es 21bt ZWaTr das ogma als und
weltweit geltendes doch dessen Verstehen des regıonalen Wortes (»La theologique
de eglıse est UN1QUC, INals POUT ulNle meılleure apprehension, 11 seraılt bon YJUuUC chaque
ICR10N donnee«) (8) 6S bedarf der Sprache und der Bılder A{irıkas (5) i1ne DUIC und glatte
Übersetzung des Dogmas (»une transposıtion DUTC el sımple«) hat keinen Sınn (8)

Wer dıe regelrechte Notwendigkeıt VoN Inkulturation nıcht einsieht der edenke CS
eben die Nıchtinkulturation des Christlichen Afrıkanischen 1ST dıe dıe Menschen dıe
Sekten treiıbt (6) denen ja viele afrıkanische Elemente realisiert werden

Um auf dem Weg derartıgen Inkulturation voranzukommen 1ST 6S UNSIANIS, ınfach
den afrıkanischen Ursprüngen zurückzugehen Zu en WIC die or  ren das gehe

nıcht mehr el CS (4) dıe ge  ge Generation habe nämlıch bereits
verwestlichten Teıl (»une partıe PITESQUC ‚Ooccıdental1see««) sıch Dıie Aufgabe bestehe
vielmehr darın nach olchen Unıiversalıtät streben dıie sowohl abendlan-
ischen als auch afrıkanıschen Wertesystem wurzelt »Es geht darum CHIE unıverselle
Zivilisation schmıeden der CIMn jeder schenkt und empfängt« (4)

Bezüglich der Arbeıt derartigen »Inkulturation und Universalität« erscheinen
(afrıkaniısche) Synoden und Konzıiliıen wichtig S1e UuUssecn g  mn WC) dıe
Inkulturationsprozeß mıtgegebene efahr der Aufsplitterung und Isolıerung der

Vgl den diesbezüglichen Wiıderspruch den Aussagen der Gruppe (Deıte 204)
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einzelnen afrıkanıschen Kırchen bedrohlıich wird. Inkulturation implızıert 1UN eınmal dıe
Bejahung der einzelnen Kulturen und assozılert dıe auffallend umfangreıiche afrıkanısche
Plurıformuität (9) In iıhr lauert immer auch dıe Tendenz deparat1ısmus, gerade WENN 6S

die €e1 des Je Eıgenen, das nnerste des glaubenden Herzens geht (1)

Bemerkungen UU Einzelinterviews Fragen der Katechese

Dıe 1n den Eiınzelinterviews CE S 67 gegebenen Auskünfite Fragen der Katechese
kennen WIT inhaltlıch ZU Teıl aus den Gruppeninterviews.

Die Katechese wIırd als eın bedeutsamer Bereich der Inkulturation betrachtet. Der
relıg1ösen Unterweisung obliegt C5S, das Christliche MTrC die afrıkanıschen erfe INAUTrC

gestalten, formalısıeren und zugänglıch machen (3) Es geht katechetisc dıe
Ermöglichung, dıe gape des iımmlıschen Vaters afrıkanısch en (3)

Diesbezüglıch WwIrd einerseıits dıe Notwendigkeıt akzentulert, In der Glaubensunter-
weisung eine afrıkanısche Stimmung SchaTliien (Z:B Jesus und dıe Apostel eic als
T1KaAaner vorzustellen) (5); Abendländıisches nıcht ınfach kopleren, sondern dıe
Beıispiele und die Bılder dem Eıgenen entnehmen (z.B afrıkanısche Märchen kateche-
tisch einzusetzen als Geschichten, dıe erziehen, erwecken, ermuntern) (1) 7 dıesem
Interviewten ist das Afrıkanısche für dıe Katechese polar markıert: als egenpol
abendländischen katechetischen Prozessen.

57 einem anderen Interviewpartner reifen WIT auch auf dıe Kennzeichnung des
Katechetischen als Spannungsbogen: Jesus Chrıstus als T1kaner i1st der unıverselle
Chrıstus: der unıverselle Chrıstus ist Jesus Christus als T1Kaner (3) Diesen pannungs-
ogen nıcht brechen, sondern In selner Dramatık halten, erscheınt hıer als fun-
damentale Herausforderung und Aufgabe moderner afrıkanıscher Katechese: Inkulturation
und Unıhversalıtät.

Von dieser Basıs her gılt CS, dıe spezlellen TODIeEMeEe der christliıchen Unterweisung und
Erziıehung In Angrıff nehmen, z.B den Analphabetismus als Bremse In der Katechese,
dıe Polygamıe als Erschwerung chrıistliıchen Handelns, dıe Beeinträchtigung der auDens-
unterweisung Urc politische Umschwünge und Regierungswechsel, dıe konstante
Bedrohung 1H6 den sSiam (6)

Wer auf der erwähnten Basıs »Inkulturation und Unıirversalıtät« als Katechet wırkt und
diıesen Problemen 1Ns Auge schauen wıll, sollte, e1 6S (9) eın Famıiılıenvater,
e1In Lehrer unverdorbener Tre und en e1ıspie moralıschen Verhaltens seIN. im
Vergleıich diesem eher konservatıven Postulat g1bt OS auch dıe 1emlıch andere, ne
und provokante Orderung dıe Katechese, 1n der daran erinnert wird, »daß Jesus
Chrıstus iImmer eine geWISsSSseE VON den Menschen verkündete Ordnung gestort hat Anders
gesagl, dıe CNrıstliche Botschaft stOrt immer, und 6S J1eg uns, den (CGirund aiur
herauszufinden (Le INCSSALC chretien derange toujours et NOUS de VOIr DOUTqUO1)«

»”  »” Eıine Darstellung der Interviewergebnisse, In anderer orm und gänzlıc unkommentiert, habe ch
vorgelegt In ROSS, Prozel} ZU!T Strukturierung der Mentalıtät. Ergebnisse AaUS der Analyse eINes eutsch-
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Der Inkulturationsbegriff künftiger westafrıkanischer
Seelsorger und Katecheten

Wenn WIT 1UN Urc dıe CINZAaNSS ausgemachten und sk1izzierten sech.  R  19 Optıken der
möglıchen Bedeutung VOonNn Inkulturation auf den diıesen Interviews erhobenen
lıcken dann stellt sıch heraus In der Gesamtgruppe der Befragten lassen sıch alle sechs
Bedeutungen entdecken doch dıe Zzwe1ıte Bedeutung » Wıederbelebung rüherer
kultureller Elemente Dienst des chrıistlichen aubens« überwiegt gefolgt VON der
sechsten Bedeutung »Evangelıum als Option ZUT und Weg dıie Befreiung der Men-
schen«

Der drıtte Inkulturationsbegriff » Afrıkanischer Anstrıch für römische Substanz«
den künftigen westafrıkanıschen Seelsorgern und kKkatecheten die schmalste

Rezeptionsbasıis auf och 685 g1bt diesen BegrIift und ZWaTlT Dıe abendländische Orm
des Christentums 1ST für Afrıka Insofern völlıg normal als ihr das Christentum auf der

Welt eingeführt worden 1SL Jetzt aber muß CS 11185 Afrıkanische hıneın inkulturiert
werden 6N muß der Glaubensunterweisung CI afrıkanische Stimmung (>ambıance
afrıcalne«) geschaffen werden adurch sıch dıie chüler Jesus und dıe Apostel
als T1Kaner vorstellen (5) Es kann nıcht VON der Hand werden dıe
Inkulturationsoption dıe dıe Betonung der Berücksichtigung der römıschen orgaben
für dıe Katechese angeschlossen wWiırd, afrıkanıschen Anstrıch für römische ubstanz
anzıelen möchte. Doch C111C sımple aptıon g1bt CS auch Protest, gılt C1INC
DUIC und glatte Übersetzung des lateinıschen Dogmas ]1115 A{firıkanısche als sınnlos (8)

Die vierte Bedeutung des Inkulturationsbegriffs » Volkstümliche Alltagsverwirklichung
als Lebensart des Christlıchen« kommt als Kontrast oder Sal Protest CIHC
»Inkulturation Von oben« nıcht VOT ohl allerdings als gewınnende »NCUE Gewo  €e1-
(eN« (C) als Möglıchkeıt dıe Mıtte des Chrıstlichen »afrıkanisch« en können (4)
auch damıt dıe Menschen nıcht dıie Sekten getrieben werden denen SIC das dürfen
(6) Es mu/3ß möglıch gemacht werden die gape des immlıschen Vaters afrıkanısch
en (3)

Dıe Bedeutung Von »Inkulturation« » Demonstration wıder den Anpassungszwang
UFC fremde Kultur und Relig10n« findet sıch der DOS1ılıven Bewertung der laufenden
Inkulturationsdebatte denn diese Dıskussion bıslang der christlichen
Unterweisung vieles den afrıkanischen Realıtäten nıcht entsprochen habe und folgenlos
geblieben SCI (E) Scharf und hart finden WIT diese Bedeutung dort festgestellt
wırd CS schwierig SCI afrıkanische Werte ZU Weıterreichen nach Europa VOI-
zuschlagen denn ZU diese Werte europälisch ausgelöscht worden ZU
anderen habe sıch der T1Kaner C1INC Akkulturation das Abendländische verwiıckelt
GT ebe äufiger die Werte anderer (4) In der ersten Begriffsbestimmung steckt
auch C1INE Kritiık »Kolonisator« Der habe nıcht emerkt afrıkanische Kulturen
reich Ssınd und eIgENWEINZ und als Miıss1ıonar habe DE übersehen dıe

senegalesischen Interviews«, Etudes ermano--Africaines. Revue annuelle de Germanistique Afrıcaine (1993)05=
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Völker schon eine Vorstellung VOIl (jott hatten © 9 uch In der Option für afrıkanısche
Eınfärbungen römiıscher ubstanz INa dıe dee der ersten Inkulturationsbedeutung 1M pIeE
se1n (1)

Die Bedeutung des Inkulturationswortes » Wahrheit und 1€e als Inbegrıiff des
Chrıistlichen 1m Dıenst der ertiefung und Reinigung der säkularen Kulturen« zeigt
sıch folgendermaßen: DıIe eigene Kultur WIrd als Kultur gesehen, die MC dıe Rotschaft
des Ekvangelıums rhellt wird, der sıch daraus gestaltende CANrıstliche Glaube dann
als (neue) Kultur sıch arste. deren Werten sıch der cANrıstliıche Glaube außerhalb
Afirıkas wıird bereichern können (H) Der Bedeutungsgehalt VOoONn Inkulturation findet
sich auch dort, auf »Nächtliche Aspekte« afrıkanıscher Kulturen hiıngewlesen wıird (C)
aufe, menschenverachtende, unerlöste ıken, dıe der Reinigung edurien Dieser
Inkulturationsbegrif: steckt anscheinend auch In der Orderung, für die relıg1öse
Unterweisung müßten zuerst eiınmal dıe römiıschen orgaben gelten (E) als ob mıt ihnen
das erleuchtete kırchliche Kultursubjekt das unerleuchtete afrıkanısche anzutrefifen
ätte, CS reinıgen DZW In seıinen riıchtigen Ansätzen vertliefen. SC  16  1 g1bt
CS den fünften Inkulturationsbegriff sehr CHHIE In dem ädoyer, CS IMUSSE nach eiıner
olchen Unıiversalıtät gestrebt werden, die sowohl 1mM abendländıschen als auch 1mM
afrıkanıschen Wertesystem wurzelt: »Es geht darum, eine unıverselle Zivılısatıon
schmieden, 1n der e1in Jeder schenkt und empfängt« (4) dıes allerdings würde für Rom
auch eıner Herausforderung, sıch tatsächlıc eschenken lassen. Am klarsten Z
Ausdruck gebrac ist dıe Inkulturationsbedeutung dort, das Katechetische als
auszuhaltender und spannender ogen esehen WIrd: Jesus Christus als T1KaAaner 1st der
unıverselle Chrıistus, der unıverselle Christus ist Jesus Christus als TIKAaNeT wobel
allerdings dıe Reihenfolge beachten ist

Auf der semantıschen Linıe der Vokabel »Inkulturation« registrıerten WIT sechster
Stelle »Evangelıum als Option ZUT und Weg In die Befreiung der Menschen«. Dieser
Ansatz spelst sıch dus Z7WEe]1 Quellen AQUuUSs eiINnem kulturell-ethnologischorientierten IC und
Aaus eıner sozl1ologisch-Ökonomisch ausgerıichteten 1C Da gılt erstens »Um den
T1Kaner WITKIIC erreichen, seinem Herzen sprechen VOoN jenem Sinn und
aum her. In dem se1ine eele mM! muß das Christentum sıch Gewalt antun und die
Ketten der westlichen Ratıionalıtät9 dıie CS 1n einer Symbolkultur WIe der des
Afrıkaners kaum ebensbedeutsam machen . «“ Da gıilt zugle1ic zweıtens: »Wır stehen 1n
Afrıka einem Wendepunkt des chrıistliıchen Lebens und Denkens Wır mMussen damıt
auIfhören, aus (jott ein entfremdendes dol machen. Das erfordert den Bruch miıt
Katechismen und Predigten, dıe das olk einschläfern, das krıtiısche Potenti1al der
christlichen Botschaft wiederzuentdecken «“  4

%3 { ELA, Meın Glaube als Afrıkaner. Das Evangelıum INn schwarzafrıkanischer Lebenswirklichkeit, reiburg-
asel-Wıen 987, Zugänge afrıkanıscher Symbolkultur könnten gestaltet werden mıiıt ılfe VOINN AIK-
ZUJI, Die ACı des Aakralen eNnsSCh, Natur und Kunst In Afrıka, Solothurn-Düsseldorf 1993; KERCHACHE K

PAUDRAT STEPHAN, I’art afrıcalın, Parıs 1988:; RENAUDEAU, Musee de \akar. Temoıin de !’art negre,
arıs-Dakar ( Dialog der Bılder. Die Begegnung VON Evangelıum und Kultur IN afrıkanıscher Kunst,
Freiburg-Basel-Wıen 995
24 Ebd., LA
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Dıesen Verbund der beiden Dımensionen einer Erneuerung der katechetischen und
pastoralen Kırche hält elne verblüffend oroße Zahl der Künftigen westafrıkanıschen
Seelsorger und Katecheten für bedeutsam. Kolonialistisches In Polıtik, Wıiırtschaft und
Missionlerung als »Anomalıe« und »degradıerendes Unterfangen« krıtısiıerend, postulıeren
s1e ein »Gleichgewicht INn den Beziehungen« mıt den »Kolonisatoren« In Staat und Kırche
und »Gerechtigkeit als Bereıitschaft der Wiıedergutmachung« (D) denn 6C8S sSC1 SC sıch
Kultur und Zıivilisation bloß 1m Siıngular Europas vorzustellen (A)
Urc diesen Fehler selen IN Afrıka dıie t1efen unden und dıe akute Armut ewirkt

worden (B) Kuropas Blındheit habe Afrıka 1n selner Welterentwicklung drastisch gebremst
(1) Derzeıitig wirke auftf Afrıka der Neokolonialismus CM und der MUSse In Jeder seiner
Formen ausradıert werden. ESs rauche eıne NECUE Weltordnung, die sıch Urc gerechtere
und gleichwertigere Beziıehungen zwıschen den Systemen auszeıiıchnet (2) en multıpolares
System mıiıt eiıner »tendance faıre s>sCOMMUNaAUTE<«« (7) Hıerher gehö auch die ne und
provokante orderung die afrıkanısche Katechese, In der daran erinnert WIrd,
Jesus Christ touJours rouble certaın ordre pröne Dal L’homme Autrement le INCSSaLC
chretien derange touJours I110US de VOITr DOUFQUO1« (4)

Die zweıter Stelle skizzierte Inkulturationsbedeutung » Wıederbelebung rüherer
kultureller Elemente 1mM Dienst des christliıchen aubens« domintiert. Dıe melsten der
künftigen Seelsorger und Katecheten estairıkas verstehen die nötıge Inkulturation also
In ethnologisch-anthropologischer Orlentierung. Das Chrıistentum 1st INn Afrıkas Kulturen
auf derartıg Fremdes gestoßen, 00 Verständnıiıs füreinander nıcht gegeben 1st
es ist anders alle Empfindungen, Ausdrucksformen, Lebensweisen, Künste, Ph1-
losophien, mgangsformen (C) Darum muß einheimischerseits alles daran gesetzt werden,
1mM der eigenen Kultur diejeniıgen positıven Faktoren aufzufinden, dıe gee1gnet Sınd,
den christliıchen Glauben den afrıkanıschen Menschen zugänglıch machen (H), also z B
Jom, Mun, Kersa, Teranga 3: A, B) Man muß nach typıschen senegalesischen
Elementen für dıe Katechese suchen (G) Die europälsch orlentierten Handreichungen für
dıie katechetische Unterweısung Mussen mıt dieser Elemente Aalls Afrıkanıische
adaptiert werden (F) Eın diesbezügliches Problem stellt dıe dıverglerende 1e€ der
prachen 1m Land dar (G) Trotzdem g1bt CS inzwıschen solche Handreichungen, wırd
gesagl, und S1e Ssınd In den ugen einer der befragten Gruppen (F) »Ja fantastique
adaptıon«. och elIne entsprechende Konkretisierung bletet bloß einen afrıkanıschen
Anstrich für fremde Substanz, nämlıch ZU eispie die Ausstattung bıbliıscher
Personen mıt afrıkanischen ügen, eiwa die Muttergottes In der Gestalt einer afrıkaniıschen
Mama (E) In den ahmen des 1er aufscheinenden Inkulturationsbegriffs gehö auch das
Bestreben, römiısch Abstraktes (z.B »(jott 1st dıe Liebe«) HrFre afrıkanisch
Konkretes (z.B »Gott 1st der Vater der Menschen«).

Das Ansınnen, das in dem 1er beschriebenen Inkulturationskonzept enthalten Ist, wırd
programmatısch vorgebracht mıt des Mottos S AVCC les N  «  9 das der
Afrıkamissionar ranco1s-Marıe-Pau LıbermannZ 852) selner Arbeıt gegeben hatte

Auf dıesen Ansatz g1bt C585 allerdings auch Jjenen kritischen 1Cc dem Inkulturation In
der Orm VON pastoraler Methode oder Technık der Christianisierung oder Instrument der
Katechese uspekt ist, der darüber hınaus auch die nächtliıchen, menschenverachtenden.,
unerlösten OoOmente des Afrıkanischen 1m Auge hat (€)
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Unsere Darstellung des Inkulturationskonzepts als Miıttel ZUT rneuerung der katecheti1-
schen und pastoralen Kırche, WIeE CS sıch In der Mentalıtät künftiger westafrıkanıscher
Seelsorger und Katecheten auffinden lıeß, geschah In der Reihenfolge der Häufigkeıt, In
der dıe jeweıligen Konzepte identifiziert werden konnten. Es hat sıch gezelgt, das
Konzept » Afrıkanıscher Anstrıch für römiısche Substanz« dıe kleinste Akzeptanzquote
aufwelst, und der Begriff » Wıederbelebung rüherer kultureller Elemente 1mM Dıienst
des chrıistliıchen aubens« deutliıchsten favorIisiert ist

»Erneuerung der Katechese INn Missıon und Heimat«
zwıischen 71960 und eule

Im Jahre 1960, a1sSO VOI dem Vatıkanıschen Konziıl, fand In Eıchstätt eine renommıerte
»Internationale Studienwoche über Missionskatechese« Sie verdankte Konzept und
Organısation dem auf den Phılıppinen wırkenden Pater Johannes ofınger S} Als
bıschöfliche Referenten wirkten mıt Kardınal Valerıan (jrac1las dUus$s Indıen, Bıischof
anue Larraın dus 1Je: Bischof Joseph OMmM]JOus Aaus dem damalıgen angan]lıka.
orträge hielten auch bekannte Katechetiker dUus Deutschland 7.B 0OSE oldbrunner,
Klemens 1lmann, Fıscher uberdem referlerten mıt dem Problemfeld VeErTTTÄäLTiEe
Ordensleute aus den verschliedenen Kontinenten . ® DiIie Eıichstätter Studienwoche VON 96()
mıiıt ıhren »Grundsätzen und Anregungen ZUT Erneuerung der Katechese 1n 1SS10N und
He1ilmat« stellt 1n der Geschichte der rage ach Erneuerung der katechetischen und
pastoralen Kırche In der Perspektive der Inkulturation weltweıt zweifellos einen markanten
Punkt dar

AF Die semantısche Linıe In der Vokabel »Inkulturation«
heı der Internationalen Studienwoche her Missıionskatechese Von 1960

Wıe WITr WI1ssen, gab CS den Begriff »Inkulturation« als Problemindikatıon und als
Programm VON Evangelısiıerung bzw Missıonlerung ZUT eıt der Eıchstätter Studıienwoche
noch nicht.“® Dennoch 1st 65 möglıch, dıe amalıge Problemorientierung und dıe daraus
resultierenden programmatischen Postulate auf der sk1izzlerten semantıschen Linıe des
Inkulturationsbegriffs prüfen el äßt sıch feststellen 1ne Demonstration wıder den
Anpassungszwang Urc fremde RE europälsche) Kultur und elıgıon, eıne aufbegehrende
Kriıtik relıg1öser Kolonisierung und Akkulturation kam damals nıcht VO  x Selbst Walbert
Bühlmann“/ bot eine solche Rezension der Missıonierung nıcht Er adelte allerdings heftig

25 Dazu g1ıbt den Berichtsband OFINGER Hg.) Katechetik heute Grundsdätze nd Anregungen ZUT Erneuerung
der Katechese In 1SSLON und Heimat, Freiburg-Basel-Wıen 961 Dıeser Band Ist pDaralle! In englıscher, französıscher
und spanıscher Sprache erschiıenen.
I0 Vgl RZEPKOWSKI, Lexikon der 1SSLON. Geschichte eologıe Ethnologıie, raz-Wıen-Köln 1992, 208f.

UHLMANN, „Katechetische Anpassung uUuNnserer Verkündıgung das Missıonsvolk«, In OFINGER Hg.)
Katechetik heute Grundsdtze und Anregungen ZUT Erneuerung der Katechese INn 1SSLON und Heimat, 8495
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dıe iragwürdıgen »europälschen Konfektions-Katechesen«“® In Afirıka und Asıen. Hr
vermıßte kkomodatıon Er plädıerte für einen Miıss1onarstypus, der gleichsam eine
afrıkanısche Jjedergeburt, »e1InNe NECUEC Menschwerdung in afrıkanısches Fleisch«“
durchgemacht habe Er plädierte für eiIne Grundeimnstellung auf seiten des Miıss1onars, die
nıcht aktısch se1In ürfe, die nıcht ınfach besseren Erfolg In der missi]1onarıschen
Verkündigung verspreche, sondern dıe davon ausgehe, Gott als ater aller Menschen

alle Völker 1m Auge habe, GE In ihnen allen (Gutes gegründe habe, 6S

eswegen In den heidnischen Relıgionen mancherle1 posıtıve Werte gebe Er plädierte
darum dafür, dem He1ıdentum nıcht der Todesstoß werden ürfe, sondern
ıhm der »Weg des Lebens« zeigen se1  30

Hıer 1eg also zweıfelsohne die Inkulturationsbedeutung »Wiıederbelebung Trüherer
kultureller Elemente 1mM Dienst christliıchen aubens« VO  Z Diıieses Bewußtsein TAC 96()
In der Eıichstätter Internationalen Studienwoche eutlic hervor und domıinıierte dıe
Perspektiven.

Dıe Tendenz 21Nng eindeut1ig eine intellektualıstische Unterweıisung nach europäl-
scher Sıe zielte vielmehr arauf, »dem T1Kaner das Christentum nıcht als tech-
nıschen Unterricht vorzulegenErneuerung der Kirche in der Perspektive der Inkulturation  217  die fragwürdigen »europäischen Konfektions-Katechesen«** in Afrika und Asien. Er  vermißte Akkomodation. Er plädierte für einen Missionarstypus, der gleichsam eine  afrikanische Wiedergeburt, »eine neue Menschwerdung in afrikanisches Fleisch«*?  durchgemacht habe. Er plädierte für eine Grundeinstellung auf seiten des Missionars, die  nicht taktisch sein dürfe, die nicht einfach besseren Erfolg in der missionarischen  Verkündigung verspreche, sondern die davon ausgehe, daß Gott als Vater aller Menschen  stets alle Völker im Auge habe, daß er in ihnen allen Gutes gegründet habe, daß es  deswegen in den heidnischen Religionen mancherlei positive Werte gebe. Er plädierte  darum dafür, daß dem Heidentum nicht der Todesstoß versetzt werden dürfe, sondern daß  ihm der »Weg des Lebens« zu zeigen sei.”  Hier liegt also zweifelsohne die Inkulturationsbedeutung »Wiederbelebung früherer  kultureller Elemente im Dienst christlichen Glaubens« vor. Dieses Bewußtsein brach 1960  in der Eichstätter Internationalen Studienwoche deutlich hervor und dominierte die  Perspektiven.  Die Tendenz ging eindeutig gegen eine intellektualistische Unterweisung nach europäi-  scher Art. Sie zielte vielmehr darauf, »dem Afrikaner das Christentum nicht als tech-  nischen Unterricht vorzulegen ..., sondern als religiöse Einweihung, als Aufnahme in eine  Gruppe, als Teilnahme an einem neuen, höheren Leben, das man mit anderen teilt«: eine  Einweihung, die »vom Leben ausgehen muß, um wieder zum Leben zu führen«.?!  Zu diesem Zweck orientierte sich 1960 die Katechetik der Missionsländer deutlich an  dem damals in Europa — besonders in Frankreich und in Deutschland — aufblühenden  Bewußtsein von der notwendigen Ganzheitlichkeit der (religiösen) Erziehung, in der es  intuitive, induktive und aktive Methoden, experimentelle Methoden und Wertpädagogik zu  berücksichtigen gilt. Die damaligen Agenten der Missionskatechese waren weithin und  maßgeblich Europäer, und sie kannten die europäische Ganzheitspädagogik. Von ihr her  ließen sie sich zu Akkomodationskonzepten inspirieren. Von ihr aus postulierten sie eine  moderne »Religionsmethodik« in den Ausbildungsstätten für Priester und Religionslehrer:  also nur für eine Methodik, für eine Konzeption des »Wie«, nicht für eine Didaktik, nicht  für eine Konzeption des »Warum — Wozu — Für wen — Was — Wie«. Von dem dadurch  gewonnenen neuen Blick aus kritisierten sie z.B. die Gebete in den vorhandenen  Gebetbüchern als »vollendete Werke logischen Aufbaus, analysierender Klarheit«, als  »Ansammlung abstrakter Theologie«, während die Gebete der Afrikaner »eine ganze  Tonleiter zusammenhängender Gefühle in Gang« brächten, »konkret, lebendig, spontan«  seien.“” Sie Kkritisierten die römische Liturgie mit ihrem »nüchternen, zurückhaltenden  Charakter, der sich schlecht mit der Überschwenglichkeit der Schwarzen, mit ihrer Liebe  zu Tanz und Rhythmus in Einklang bringen läßt« und ohnehin in unverstandener und daher  als Zauberformeln mißbrauchbarer lateinischer Sprache geschehe.‘® Sie kritisierten, daß  28  Ebd.; 85.  ® Ebd., 88.  * Ebd;; 93:  31  L. DENIS, »Vorteile und Schwierigkeiten der neuen Methode in der Missions-Katechese«, in: J. HOFINGER (Hg.),  Katechetik heute. Grundsätze und Anregungen zur Erneuerung der Katechese in Mission und Heimat, 108.  ” Ebd Al  * Ebd.; 115.sondern als relıg1öse Einweilhung, als Aufnahme In eıne
Tuppe, als eiılnahme einem höheren Leben, das mıt anderen teilt«: eine
Eınwelhung, dıe en ausgehen muß, wlieder ZU en führen«.?'

Z7u diesem WEeC orjentierte sıch 96() dıe Katechetik der Miıssıonsländer eutliıc
dem damals In Europa besonders In Teiclc und In Deutschland aufblühenden
Bewußtsein VO  3 der notwendigen Ganzheıitlichkeit der (rel1g1ösen) Erzıehung, In der E

intultıve, induktive und aktıveen, experımentelle etihoden und ertpädagog1
berücksichtigen gıilt Diıe damalıgen Agenten der Miıssıonskatechese WarTen weıthın und
maßgeblıch Europäer, und S1e kannten dıe europälsche Ganzheıtspädagogı1k. Von ihr her
lıeßen S1e sıch Akkomodatıonskonzepten inspirlıeren. Von ıhr dUus postuliıerten S1C eıne
moderne »Relıgionsmethodik« In den Ausbıildungsstätten für Priıester und Relıgionslehrer:
also 1Ur für elıne für eine Konzeption des »Wie«‚ nıcht für eıne Dıdaktık, nıcht
für eiıne Konzeption des » Warum Wozu Für WE Was Wlie«. Von dem dadurch
CWONNCNEC 1 duü»s krıitisıerten S1e z.B die Gebete 1n den vorhandenen
Gebetbüchern als »Vollendete er logıschen Aufbaus, analysıerender arheıt«, als
»Ansammlung abstrakter Theologie«, während dıie Gebete der T1KaAaner »eINe SallZC
Tonleiter zusammenhängender Gefühle In Gang« brächten, »Konkret, lebendig, SpONLan«
selien . S1e krıtisıerten dıie römische Liturgle miıt ihrem »Nüchternen, zurückhaltenden
ar  erT, der sıch schIeC mıiıt der Überschwenglichkeit der Schwarzen, mıt ıhrer IC

Fanz und Rhythmus In Eınklang bringen 1äßt« und hnehın 1n unverstandener und daher
als Zauberformeln mıßbrauchbarer lateinıscher Sprache geschehe.” S1ie krıtisiıerten,

D Ebd., 85
29 Ebd., 88

Ebd., 03
ENIS, » Vorteile und Schwierigkeıten der Methode In der Miıssıons-Katechese«, In OFINGER Hg.),

Katechetik heute Grundsätze und Anregungen ZUF Erneuerung der Katechese INn 15SLON und Heimat, 108
37 EDd., C
33 Ebd., 1135
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INn den Relıgi1onsbüchern die Bılder problematisch selen: »WOo CS sıch bıblısche Bılder
handelt, sınd dıe Personen immer als Europäer dargestellt. Auf den anderen Bıldern dus
dem christlıchen en 1st der Pater und Führer iImmer e1in Europäer auC)| der Schutz-
engel), dıe Knıeenden und Empfangenden und Geführten sınd Afrikaner . «

Obwohl dıe Wiıederbelebun rüherer kultureller Elemente programmatısch In den Dıenst
des christlichen auDens gestellt werden soll, ist der erdacCc berechtigt, CS sıch
€e1 zuweılen doch 11UTr eınen afrıkanıschen Anstrıch für römische ubstanz handele

afrıkanıiısche Ahnlichkeiten mıiıt Christlichem reichen auUS, das Christliche
afrıkaniısch einzukleıiden.
u 1m amalıgen1 der Experten Del der Eıchstätter Internationalen Studienwoche

ZUT Miıss1ıonskatechese saämtlıche anderen sk1izziıerten der semantıschen Linıe
des Inkulturationsbegriffs, nämlıch » Volkstümliche Alltagsverwirklichung der Lebensart
des Christlichen«, » Wahrheit und 1e! als Inbegriff des Christlıchen 1m Dıenst der
Vertiefung und Reinigung der säkularen Kulturen«, »Evangelısiıerung als Optıon ZUT und
Weg In die Befreiung der Menschen«.

Der Interview-Befund VoOr dem Hintergrund des Eichstätter
Programms der Weltkirche ZUr Erneuerung der Katechese

Es ist unschwer ErkenneEN, sıch sowohl dıe europäisch dominierte Eıchstätter
Studienkonferenz ZUT Missionskatechese VOoNn 96() als auch dıe Interviewantworten der
kKünftigen westafrıkanischen Seelsorger und Katecheten, die über 3() Jahre spater egeben
worden SInd, scharf absetzen VON jener mi1issionarischen Mentalıtät, dıe sıch lıterariısch
neuerdings In Karl ÖOtto Drama »Eın eger ZU Tee«” und der Wiederauflage VOoNnN
Wılhelm Bauers Dokumentation VON 9727 »Angelo Solıman, der hochfürstliche Mohr«”
krıtisch spiegeln älßt Es ist dıe gul gemeınt miss10Narische, e aber koloniale,
utilıtaristische, merkantıle, den Missionierenden verdinglichende Perspektive VON oben
ach egen S1e hat sıch sowohl 1960 als auch 991 scharf abgesetzt,
europälisch damals, afrıkanısch Jetzt und ZWAaT nıcht In der Weılse antıkolonialer
Demonstration, sondern dadurch, S1e kaum eINes Bliıckes würdıgt
er In der Studienkonferenz In Eıchstätt noch In den Interviewantworten In Senegal

g1bt CS eiıne einzige Stimme mıt der andernorts In Senegal okumentierten restauratı-
VCnNn Tendenz, die In der folgenden Außerung steckt: »Nach meılner bescheidenen Meınung
würde dıe Kırche ohne die Gregorianık eıne große Leere darstellen S1e ware WIEe eine
Mutter, der iIhr 1nd entre1ißt. Man hat lange damıt gelebt, und IMIr scheınt, Z  R
sıch dem Herrn besser, indem ıihm In einer anderen Sprache (lateinısch, E.G.)
betet, dıe nıcht versteht. «}

MÜLLER, »Anpassung der Katechese In der MI1ss10n«, In Ebd., 119
35 MUHL, Eın eger ZUM Tee Eın Heimatstück, Wuppertal 995

37
AUER, Angelo Soliman, der hochfürstliche Mohr. Eın exotisches Kapıtel Alt-Wıen, Berlın 9973

LOPY, »Gregorianischer Choral In Afrıka eıne Befragung In Senegal«, In IJna Voce Korrespondenz 24 (1994)
295
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Es 1st sodann nıcht übersehen: dıe Inkulturationsbedeutung »Wıederbelebun rüherer
kultureller Elemente 1mM Dıenst des chrıstliıchen aubens« domiınıerte amals be]l der
Expertentagung, und sS1e dominilert Del den Jungen westafrıkanıschen Theologen heute

Dıese welsen allerdings e1in viel größeres Selbstbewußtsein auf, als CS jene Experten
damals für ratsam und passabel gehalten aben Rom hatte be]l den Experten einen
eindeutig en und iraglos akzeptierten Stellenwert, wıewohl auch dıe Jungen Theologen
eıne iraglos OY. posıtıve Beziehung Rom okumentieren. Doch E geht ıhnen 1m
Vergleıich den me1lsten Experten nıcht alleın eıne kkomodatıon des Christlıchen
vorhandenes Aifrıkanısches, sondern en eıne kkomodatıon wiederzuentdek-
kendes zerstörtes A{ifrıkanısches, we1l In ıhm die jeweılıgen afrıkanıschen Wurzeln und
Kulturquellen AT Begegnung mıt dem Chrıstliıchen gebrac' und ZUTr rlösung eingeladen
werden.

Schließlic auf, CS 1mM Kreıis der heutigen Jungen westafrıkanıschen Theologen
jenes geschichts- und gesellschaftskrıtische ädoyer für en »Evangelıum als Optıon ZUT
und Weg In dıe Befreiung der Menschen« g1bt, die 1M He der Experten VON 96()
überhaupt nıcht vorgekommen ist Deren 1C WaTr ausschließlic bınnenkiırchliıch
ausgerıichtet: auftf Methodisches nnerhalb unbefragter Strukturen, nıcht auf D1  1SCHNES
angesichts befragbarer Strukturen, z.B nıcht auf elıne 1SS10N für en »Gesundheıtssystem
für die Vergessenen der Unabhängigkeit«,” nıcht auf eıne 1SS10N für den » Eiınsatz der
Wıderstandskräfte alle Formen des Fatalısmus 1n ezug auf dıe Umwelt«,” nıcht auft
elne 1SsS1o0n für eıinen amp »SCcCHCH alle verfremdenden Kräfte«, nıcht also für eine
Katechese und Pastoral »der beschmutzten ände die Uulls VOIN der Solıdarıtä: mıt den
Armen und Unterdrückten her über das Bewußtsein der Uun!| der Welt inführt ZUT

Veränderung der Welt und LIHAISGITEGT eigenen Veränderung, dorthın, der Glaube uns
1in den Hoffnungen und Kämpfen für Freiheit und Gerechtigkeit dıe Gegenwart und das
ırken ottes entdecken Jläßt« * Dıiıese Perspektive meldet sıch aber WECNN auch nıcht
durchgehend und nıcht dominant, doch eutlic be]l den angehenden westafrıka-
nıschen Seelsorgern und Katecheten.

Kontextualisierung als weltweıtes Programm
IN der Religionspdda2021k?

Inkulturation 1M letztgenannten Begriffssinne reifen WIT 1mM Begriff der Kontextualıstie-
FUNZ der evangelısierenden bzw MLSSLONLEFreENden Prozesse

Dıe Experten VON 96() meılinten noch, europälische Katechese und Miıssıonskatechese
ause1ınanderhalten und bestimmen können, indem S1e Ssaglten, 6S 1mM ersten Fall für
den chüler eine katholische Tradıtion und eıne CANrıstliche mgebung gebe, dıe als

38 ]J .-M ELA, Meın (Glaube als Afrıkaner, 08
49 Ebd.,

Ebd 100MDE r OTE 10  Ebd., 101
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relıg1onspädagogischer aktor hoch wırksam eingeschätzt werden könne,““ 1mM anderen Fall
aber keinen olchen christlichen Kontext .“

Dreißig Jahre später äßt sıch In Ekuropa diese Feststellung nachweislich nıcht mehr
machen. Generationskrisen und ITradıtiıonsbrüche en 1n Kuropa den ehemaligen
chrıstentümlichen Kontext weıthın ZU Verschwinden gebracht. Dies hat be1 en
Unterschieden zwıschen den Jeweılligen asalen S1ituationen eINer sOozlologisch
beschreibbaren Annäherung VOonNn Ausgangspunkten für eine relıg1öse Unterweisung ge
96() me1ıinten die Experten, die grundlegenden Forderungen der katechetischen Erneuerun-
SCH der He1imat, also Europas, auch In den Miıssıonen durchführen sollen, der Katechese
also mıt eiıner modernen ganzheıtlıchen Pädagogık 1m Sınne Von auihelien
mMussen immer darauf verweılsend, CS gebe einen fundamentalen Unterschie: In Kuropa
gebe CS elIne cCNrıstliıche mgebung für den Katechumenen, In den Miıss1ionsländern selen
dıe chüler 1Ur VON »He1lıden« umgeben

Diese für grundlegend gehaltene Unterscheidung 1st nıcht mehr haltbar Dıe Mılıeus
zeigen sıch hler W1e dort als nıcht WITKI1IC christentümlich. Das dürfte eine womöglıch
iruchtbringende Diskussion ZUT olge aben, In der rundgedanken ZUT Inkulturation als
Kontextualisierung, WI1Ie S1e z In Afrıka SCWONNCNH werden können, für relıg10nspäd-
agogische Suchbewegungen in Europa VON Bedeutung se1InN werden. Unsere Kınder und
Jugendlichen erscheinen erstens VOIN Rom dus weıthıin der kırchlichen Perıpherie:
»Müssen dıe Kırche und die Theologie, heute, In einer nachatheıistischen Welt, (Jott
VOIN dUSZUSAaLCH, vielleicht gerade die Fragen aufgreıfen, dıe VOIN der Peripherie
kommen?«, g1bt der kamerunesische eologe ean-Marc Ela bedenken.“ Unsere
Schülerinnen und chüler zeigen sıch zweıtens dem bürgerlichen 1C nıcht selten

der gesellschaftlıchen Perıipherie, und deswegen g1bt CS »1IMmer Arger mıt den Kids«,*
dıe sıch ıIn ihren »Jugendkulturen«“® Rand verwirklıchen: als oolıgans oder InJa-
Kämpfer, als un oder Sprayer, beim Aırbag-Bumping oder Autobahn-Surfen, als
Inlıneskater oder Satanısten, be]l ard Rock oder Techno Unsere Heranwachsenden
eilInden sıch drıttens VO andpu ökonomischer Prosperität dus nıcht selten

4) Vgl AMSAUER, »Der Missionskatechismus«, In HOFINGER Hg.), Katechetik heute Grundsätze Und
Anregungen ZUTF Erneuerung der Katechese In 1SSLON und Heimat, K
4’3 MULLER, Anpassung der Katechese In der MISSLON, FZY

ELA: Mein Glaube als Afrıkaner, 115
45

40
HÖHN, Immer Arger muıt den atgeber Jugendkulturen, öln 995

Vgl ZU Problem »Glaube trıfft auf eine andere Kultur« grundsätzlıc| dıe diesbezüglichen unterschiedlichen
Bestimmungen des Verhältnisses VO  — Glaube und Kultur be1l UÜBBE, eligion ach der Aufklärung, Graz 986;
METZ, G(laube INn Geschichte UNı Gesellschaft Stiudien ZU einer praktischen Fundamentaltheologie, Gütersloh 1972;SHAULL, Befreiung UNC: Veränderung. Herausforderungen Kırche Theologie und Gesellschaft, München-Maıiınz
970; SCHILLEBEECKX, »Erfahrung und Glaube«, In Christlicher Glaube IN moderner Gesellschaft 25 TEI-
burg-Basel-Wien 980, -1 HIELICH: 5ystemaltische eologie ITI, uttgart 966:; VON HILDEBRAND, Das
troJanısche Pferd INn der (Goltes, Regensburg Z Zum Vergleıich dieser Verhältnisbestimmungen VON Glaube
und Kultur ROSS, »Assımıilation inculturation? Notes el eSQUISSES d’un ”’universite de Eıchstätt«, In
Symbiose Aktıion Revue de Ia Cooperation Senegalo-Allemande 29 (1996) DE Vgl kritisch: HRENS,»Christentum Im Dıalog der Kulturen. Eıne westeuropäische Perspektive«, In 79 (1995) DD Lxakte nalyseneinzelner Süur Jugendkulturen lıegen bısher kaum VOTL, eiıne Ausnahme VO dieser ege STREIB, Entzauberung der
Okkultfaszination. Magisches Denken und Handeln INn der Adoleszenz als Herausforderung dıie Praktische Theologie,Kampen 996
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der wirtschaftlichen Perıiıpherie: arbeıtslos, zukunftslos, drogengefährdet, fatal  alıstisc
depressIiV, sch1zo1d. Wırd ].-M Elas Optıon nıcht weltwelıt, also auch be1 Uulls In Europa,
angesichts relıg1öser, gesellschaftlıcher, wirtschaftlicher, seelıscherer ZUT Geltung
bringen seın? Sınd also diejen1gen Fragen aufzugreifen, die VOonNn der Peripherie kommen?
Müssen nıcht weltweit dıe aten Jesu Christı ZUE Geltung gebrac) werden,
katechetische und pastorale el für eine dynamische Götzen vernichtende
Gotteserfahrung überall eingeleıtet wıird? Was 1st N genere J.-M Elas orderung,
mıt olchen Katechismen und Predigten brechen, »d1ıe das Volk einschläfern, das
krıtische Potenti1al der christlichen Botschaft wiederzuentdecken«,“ olchen pastoralen,
pädagogischen und d1  i1schen Prozessen en Ende machen, In denen eiıne Sprache
gesprochen wird, dıie INn den heutigen Kontexten infach nıcht verstehbar ist und olglıc
nıchts bewirken kann? Wıe ist das vorgeschlagene katechetische und pastorale Z1el
bewerten, emzufolge einer für des anderen eıl SOTSCNH hat Wege, dıe unweilgerlich
In »Spannungen mıt den Kräften der rägheıt ren, dıe In der Gesellschaft wırksam
Silld«?48 Kann ulNseTiIren Heranwachsenden werden, jeder Praxıs des
Evangelıums der konflıkt gehört hıer WI1IeEe dort? elche katechetischen und pastoralen
Folgen SInd grundsätzlich also auch In Europa dus der afrıkanischen orderung
zıiehen: »DIe christlıchen Gemeılnden mMussen VOIl Jetzt den Mult aben, die
Bequemlichkeit einer auf Stätten des Kultes bezogenen missionarischen Praxıs aufzugeben,

sıch stattdessen den Fragen des Menschen In ihrer Kadıkalıtä: stellen«?**
Was wırd für uns In Europa heute für INOTSCH bedeuten: »WIT MUSSsSen UuNseTeE Beziehung

Jesus VON Nazaret Hrc dıe Sprache unserer Kultur Ausdruck bringen«?”” Was Ist
das für elne Kultur, In der UuUNseTeC Kınder und Jugendlichen aufwachsen? Gelten dıe
»Szenen« als Kulturformen: Giırlies, Gruflties, Rockabiıllys, Faschos, Computer-Kids,
Engagılerte, Jesus-Freaks, Beauties?

Wırd also, 1st prinzıpie. und genere iragen, Inkulturation als Kontextualisierung
eın relıgionspädagogisches und rel1ig1ionsdidaktisches und nıcht bloß methodisches
KONnzept se1InN können, das heutigen Kındern und Jugendlichen WITKI1IC verantwortlich ist?
ögen die Christentümer Inkulturation als Kontextualisierung als einen positıven und
erstrebenswerten us VOIN Synk  ret1smus begreifen, aufnehmen und als Herausforderung
verstehen??‘!

47 ELA, Meın Glaube als Afrıkaner, A
4X

47
EDbd., 147
Ebd., P
Ebd., 183 Zur europäischen Dımension dieser Trage vgl RRUPE, »Inkulturation in der Katechese«, In

Christlich-Pädagogische Blätter (1978) 198-202 Zur gesamttheologischen Perspektive vgl SCHINELLER,
»Inkulturation als Pılgerreise ZU[! tholızıtät«, In Concılıum Z (1989) 349354 Unter pragmatiısch-methodischem
Aspekt vgl (JPT. ARTH Hg.), Wıe der Glaube Wurzeln chlägt. Inkulturation In der Weltkırche München
993 Eine umfänglıche dıda  ısche Perspektive bletet;: ROSS, »Missıionsdidaktische Grundregeln«, In (GROSS /
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KÖNIG (Hg.) Religionsdidaktik INn Grundregeln. Eın Leitfaden für den Religionsunterricht, Regensburg 996
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E Engelbert Groß

SUMMAarYy
In order SCC the enewal of catechetical and astoral church In the perspective of

inculturation even beyond the realms of the sSO-Calle: »M1SS10N1zatıon of the eathen«) In
instructive, realıstic, and fruntful WAdY, the term »1INCulturation« has be unpacked,

SINCE the word mplıes INanıYy dıfferent 1Uances and wıde continuum of meanıngs; these
AdIC partly CVECNMN contradıctory ONC another and thus demonstrate the hazy and imprecı1se
semantıcs of »1InCulturation«.

In I11Y approac thıs roblem Dy discoverıng S1X dıfferent »meanings« of the term
dASs ollows
(1) Demonstration agaınst the assımılatory DOWCTIS of foreign cultures and relıg10ns.
(2) Revıval of former cultural elements the enefTit of Chrıstian al
(3) Natıve cCoatıng for oman substance.
(4) 0CcCal tradıtional realızatıon of everyday s1tuati1ons d C'hrıstıian WdYy of ıfe
(5) Truth and love d$S the CSSGIICGE of Chrıistian hought In the of deepening and

purıfyıng secular cultures.
(6) The gospel dS option for and path eadıng the delıverance of al] mankınd

The term »INCulturation« thus eıng dıfferentiated then SCIVCS d to0] examıne the
attıtude of Senegalese who dIC theıir WaY becoming priests OT catechısts IN
West Afifrıca Do they SCC the renewal of astoral and catechetical church In the
perspective of »1InCulturation« al all, and 1f }  „ how do they understand »InCculturation«? The
results sShow the polarıty of attıtudes: Number (3) gaıned least, number (Z) MOSstT Support.
e 1t 1S nNnOoTt clear whether the hıghly favoured optıon (2) W as misınterpreted In
»Tolkloristic« thıs WOU be quıte CONLFarYy the fundamental postulate of »InCultur-
at1on d contextualızation« 10 1S eing formed here.

Ihe empirıical indıngs gained In thıs exploratıon M' students of eology In Senegal
dIC reflected Dy discussions that WEIC eing held durıng the well-known „Internationale
Studienwoche ber Katechese und 1SS10N« (International tudıies Catechesıs and
Miss10n) In Eıichstätt In 1960 Thıs reflection eal question cConcerning the Church
and her methods of instructi1on: Should contextualızatiıon nNoTt become worldwiıde
PIOSTITAIMMNEC In rel1g10us education and catechesis?


